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Vorwort 
 
Unsere Ansprüche und Erwartungen an den uns umgebenden Lebensraum und da-
mit auch an die Stadt ändern sich im Laufe der Zeit. Globalisierung der Wirtschaft, 
verstärkte Mobilität, Änderungen im Arbeits- und Freizeitverhalten, Wandel der 
Werthaltungen, eine neue Medienlandschaft und Kommunikationsformen prägten 
die letzten Jahre. 
Bewußtseinsbildung, Umdenken, Umstrukturierung und Um – und Neugestaltung 
sind daher immer wieder nötig.  
Die Idee der NÖ Stadterneuerung ist diese Prozesse und Projekte nicht von oben 
herab, sondern gemeinsam mit den betroffenen Bürgern zu planen und umzusetzen.  
Die Schwierigkeit dabei ist, daß nur begrenzte Budgetmittel vorhanden sind und nicht 
alle Maßnahmen umgesetzt werden können.  
Oft sind es aber Probleme und Wünsche, wie sich in den Arbeitstreffen herausstellt, 
die schon mit geringem Geldaufwand gelöst oder erfüllt werden können.  
Das Ziel der Gemeindevertreter ist es eine Grundausstattung für die Bürger, die in 
der Stadt leben, zu Verfügung zu stellen. Dies soll geordnet erfolgen; daher wurden 
längerfristige Leitlinien für die Stadt erarbeitet. Zusätzlich wurde definiert, wohin sich 
die Stadt in Zukunft entwickeln soll. Dieses Profil und die Identität werden im Leitbild 
festgehalten. Dabei wurde versucht möglichst viele verschiedene Bevölkerungsgrup-
pen einzubeziehen und den Prozeß auf eine möglichst breite Basis zu stellen.  

Ablauf der Stadterneuerung in Retz 
Retz wurde mit Jänner 2003 zum zweiten Mal in die Aktion Stadterneuerung in Nie-
derösterreich aufgenommen. Retz gehörte 1994 zu den ersten vier Städten in Nie-
derösterreich, die sich zu dem Prozeß der Stadterneuerung bereit erklärten. So wur-
den durch eine verstärkte Einbeziehung der Bürger längerfristige Leitlinien für die 
Stadt entwickelt.  
Nach 4 Jahren, einem Jahr Verlängerung und einer Menge umgesetzter Projekte  
war Retz eine Auszeit verordnet worden um auch anderen Städten die Chance zur 
Teilnahme zu geben. 
In der ersten Phase der Stadterneuerung wurden aufbauend auf das Stadterneue-
rungskonzept das von einem externen Büro in Zusammenarbeit mit der Bevölkerung 
erstellt wurde die folgenden Projekte durchgeführt:  
 
� Durchgang Znaimer Tor 
� Hauptplatz 1-3 
� Spielforscherwerkstatt 
� Stadtmarketing 
� Standortmarketing 
� Corporate Design 
� Busbox 
� Telebüro 1+2 
� Studie Retzer See 
� Museumsstudie 
� Jugendzentrum 
� Adventaktion 
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Nach einer Pause von vier Jahren gründeten sich zu Beginn des Jahres bei einer 
Auftaktveranstaltung zu der die Bewohner von Retz eingeladen waren vier Arbeits-
kreise zu den Themen 
• Jugend & Soziales  
• Tourismus & Kultur 
• Wirtschaft & Ökologie,  
• Ortsbild & Wohnen 
 
Leitbild, Leitziele, Maßnahmen und Projekte des Stadterneuerungskonzeptes von 
1994 wurden anschließend in Arbeitskreissitzungen auf ihre Aktualität überprüft. 
Dabei stellte sich heraus, daß die vor 10 Jahren eingeschlagene Richtung grundsätz-
lich die „richtige“ war und viele der damals definierten Ziele noch ihre Gültigkeit be-
sitzen. So auch das damals festgeschriebene Leitbild einer lebendigen Kulturstadt 
Retz, in einer attraktiven, gesunden Landschaft, mit einem unverwechselbaren Orts-
bild, mit vielfältigem Gemeinschaftsleben, in der das Leben Freude macht. 
Außerdem kann man auch sagen, daß in vielen Bereichen in der Zwischenzeit zahl-
reiche Schritte in Richtung Ziel gemacht wurden. 
Andere Ziele sind aktuell und drängend wie vor 10 Jahren wie z.B. die stärkere Ein-
bindung des Nationalparks. 
Ein weiterer Arbeitskreis hat sich zum Thema „Weinstadt Retz“ gegründet. 
 
Neben den fünf Arbeitskreisen gibt es den Stadterneuerungsbeirat, ein empfehlen-
des Gremium das sich zur Hälfte aus Vertretern der Gemeinde (Verwaltung und Poli-
tik) und zur Hälfte aus Vertretern der Arbeitskreise zusammensetzt.  
In diesem Beirat werden die Leitziele und Maßnahmen diskutiert und abgestimmt, 
anschließend nach Wichtigkeit für die Stadtentwicklung gereiht.  
 
In das folgende Aktionspapier sind außer einer Zusammenschau bestehender Kon-
zepte und Publikationen (Stadtmarketingkonzept, Örtliches Raumordnungspro-
gramm,....) die Ergebnisse der Workshops und der Arbeitskreise sowie Gespräche 
mit Bevölkerung und Fachexperten eingeflossen.  

 
DI Marceline Martischnig     Retz, im August 2003 
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1. Struktur der Gemeinde 

1.1. Allgemeines 
 
Stadtgemeinde Retz 
Gemeindekennziffer: 31037 
Adresse: A – 2070 Retz, Hauptplatz 30 
Tel. Nr.: 02942/ 2223-0  Fax: DW 11 
office@stadtgemeinde-retz.at
www.retz.at

Politischer Bezirk: Hollabrunn 
Hauptwohnsitzer: Großgemeinde gesamt 4268 (Stand 2003), Retz Stadt 2529 
Zweitwohnsitzer: Großgemeinde gesamt 828 
Katasterfläche: 45 km² 
Katastralgemeinden: Retz Altstadt, Kleinhöflein, Kleinriedenthal, Unternalb, Ober-
nalb, Hofern 
 
Die Katastralgemeinde Retz Stadt (252 m ü.A.) ist mit der KG Retz-Altstadt die noch 
sehr stark vom dörflichen Charakter geprägt ist zusammengewachsen. Für die KG 
Retz Altstadt wurde 1993 im Rahmen der Dorferneuerung eine Grundanalyse ge-
macht. Heute ist die KG in der Phase der „geistigen Dorferneuerung“. 
 
Lage:  
Retz liegt im nordwestlichen Weinviertel, an der Grenze zu Tschechien, auf einem 
trockenen Plateau ca. eine Autostunde von Wien entfernt. 
Die nächsten größeren Städte sind das 30 km südlicher gelegene Hollabrunn und 
die 15km entfernte Stadt Znaim in Tschechien.  
In Mitterretzbach, ca. 3km von Retz entfernt, befindet sich ein internationaler, ganz-
jährig geöffneter Grenzübergang (Ausgenommen Autobusse). Der nächste Ort über 
der Grenze ist Hnanice. 
 

Region: Die „Retzer Land“ Regionale Vermarktungsgesellschaft m.b.H. ist ein ko-
operativer Zusammenschluss der Gemeinden Retz, Hardegg, Zellerndorf, Pulkau, 
Schrattenthal und Retzbach mit der Hotelerrichtungs- u. Betriebsgesellschaft „Althof 
Retz“ dem Tourismusverein Retz der Weinmarke Matthias Corvinus dem Wirt-
schaftsverein „Gut gemacht Retz“ und dem Club „Weinviertler Gastlichkeit“ sowie·der 
Familie Graf Pilati und dem Bauernladen Retzer Land. Die Gesellschaft funktioniert 
als Dach für die Arbeit in der Region, insbesondere für die Koordination von Marke-
ting-Maßnahmen im Fremdenverkehr, im Landwirtschaftsbereich, im Weinbau sowie 
der Kultur. Für die Umsetzung, Administration und Koordination dieser Aufgaben ist 
das „Retzer Land“ Büro mit Geschäftsführer DI Hannes Weitschacher verantwortlich.  
 

http://www.retz.at/
mailto:office@stadtgemeinde-retz.at
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1.2. Geschichte und Ortsbild 
 
Geschichtlicher Überblick

Zahlreichen Bodenfunden zufolge ist das Gebiet um Retz seit der Jungsteinzeit –seit 
etwa 6000 Jahren –besiedelt.  
 
1180 wird Retz erstmals urkundlich erwähnt. An der Kreuzung zweier mittelalterlicher 
Wege befand sich im Mittelalter neben einer Siedlung eine Burg (Althof) und eine 
Mautstelle.  
 
Die Siedlung bestand bis 1400 aus drei Teilen mit unterschiedlichen Grundherrschaf-
ten: aus einem Straßendorf entlang der heutigen „Langen Zeile“, aus einer Sied-
lungszeile im Gebiet der heutigen Fladnitzer Straße und aus der angerdorfartigen 
Siedlung um die heutige Wieden. Die drei Bauernortschaften wurden als Altstadt 
Retz bezeichnet ohne jedoch Stadt gewesen zu sein. Altstadt lässt sich von Alte 
Siedlungsstätte ableiten.  
Die Stadt Recze selbst war 1278 von Graf Berthold von Rabenswalde-Hardegg un-
mittelbar neben den bereits bestehenden untertänigen Bauernortschaften erbaut 
worden. Im Typus einer Burgstadt mit Mauerring und Befestigungen angelegt, be-
kam sie 1305 das Stadtrecht verliehen. 
 
1425 drangen die aus Böhmen kommenden Hussiten durch die Weinkeller in die 
Stadt ein und zerstörten sie völlig. Für die verwüstete Stadt erwirkte der Graf von 
Hardegg, Michael von Meydburg von Kaiser Friedrich III das Privileg mit Wein und 
Getreide zu handeln.   
 
Nachdem der Graf von Hardegg kinderlos geblieben war fiel die Stadt an Kaiser 
Friedrich zurück und wurde dadurch zur landesfürstlichen Stadt erhoben. Damit war 
die freie Wahl der Stadtrichter bzw. die eigene Gerichtsbarkeit verbunden. 
 
Zur Zeit der Renaissance war der Großteil der Stadtbevölkerung protestantisch. In 
diese Zeit fällt auch der Umbau der Marienkapelle in das Rathaus. 
Zudem brachte der Weinhandel Wohlstand in die Stadt. Zeichen dieses Wohlstands 
und Weltbürgertums sind z.B. der Rathausturm der von „welschen“ Maurern erhöht 
wurde, zahlreiche im „modernen“ venezianischen Stil errichtete Gebäude aber auch 
barocke und aus dem Rokoko stammende Heiligenfiguren, Marterln und Säulen in 
der Stadt und in ihrem Umfeld.  
 
Hochrangige Künstler wie Leopold Kupelwieser und Kremser-Schmidt haben ihre 
Spuren in der Stadtkirche St. Stephan und im Ratssaal hinterlassen. 
Erwähnenswert scheint außerdem noch der Pfarr-, Wirtschafts- und Zehenthof der 
Stadtkirche in der heute die Volksschule untergebracht ist. 
 
Mathias Corvinus der König von Ungarn besiegte Kaiser Friedrich III und ungarische 
Truppen besetzten in der Folge Retz.  
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Einen weiteren Einschnitt in die Stadtgeschichte brachte der 30 jährige Krieg. Die 
protestantische Stadt wurde durch die kaiserlichen Truppen belagert und einige Häu-
ser darunter auch der spitze Rathausturm gingen durch Beschuss in Flammen auf. 
1645 wurde Retz ein halbes Jahr durch die Schweden besetzt. Zerstörungen und 
Zahlungen an die Schweden führten zu Notstand und Verarmung der Bevölkerung. 

 
1945 wurde Retz kampflos den Russen übergeben. 
 
Der Hauptplatz und seine Architekturgeschichte/Baugeschichtliches

Die planmäßig errichtete Gründungsstadt Retz hatte einen rechteckigen Grundriss 
und  war von einem durchgehendem Mauerring umgeben. Durch zwei Tore (das 
Kremser oder Nalber Tor und das Znaimer Tor) kam man in die Stadt. 
 
In den Ecken der Befestigungsanlage befanden sich die Burg Althof, das Dominika-
nerkloster und ein herrschaftlicher Meierhof (am Areal des heutigen Schlosses). Da-
vor lag der Stadtgraben von 6-8m Tiefe der aber nie mit Wasser gefüllt war. Heute 
befinden sich dort private Gärten. 
Die Seiten des Stadtplatzes waren im Verhältnis 2:5 angelegt. Um den Hauptplatz 
reihen sich in ihrem Kern aus dem 16 JH stammende 2- und 3 geschossige Bürger-
häuser im venezianischen Renaissancestil sowie aus Barock und Biedermeier. Na-
mentlich seien das Verderberhaus und das Sgraffitohaus mit Bildern aus der griechi-
schen Sage und aus dem Alten Testament erwähnt.  
Inmitten des Hauptplatzes befindet sich das Rathaus, das vormals eine gotische Ma-
rienkapelle war. Die Kapelle wurde durch ein auf der halben Höhe eingezogenes 
Gewölbe zweigeteilt. Unten blieb der für seine Atmosphäre bekannte Sakralraum 
aus dem Rokoko, oben entstanden der barocke Ratssaal und der Zunft- oder Bür-
gersaal.  
Außerdem stehen auf dem 1,2ha großen Haupt- und zugleich Marktplatz eine Drei-
faltigkeitssäule, eine Marien- oder Pestsäule, ein Pranger und zwei barocke Stein-
brunnen.  
Heute steht der Hauptplatz unter Denkmalschutz. 
Die Häuser des gesamten Hauptplatzes wurden in einer Fassadenaktion renoviert. 
Denkmalpflegerische Mehraufwendungen werden in einem Ausmaß von ca. 30% 
bezahlt. 
 
In der ersten Phase der Stadterneuerung wurde der Hauptplatz umgestaltet. Nach 
einer 2 Jährigen Umbauphase der umfangreiche Planungen vorausgegangen waren 
wurde der Platz 1997 eröffnet. Die Mitte des Platzes war von nun von Autos befreit, 
gepflastert, die Verkehrsführung an den Rand des Platzes verlegt und die Denkmäler 
restauriert. 
 

Retz und der Wein

Retz ist urkundlich seit 1155 Weinbauort. Die gesamte Stadt ist nördlich des Znaimer 
Tores mit einem Netz aus weitläufigen Gängen teilweise mehrstöckig unterkellert. 
Schätzungen zu Folge haben die Gänge ein Ausmaß von 16 - 25km Länge. Die An-
lage ist in den bloßen Meeressand gegraben. Dieser ist ein Relikt des Eggenburger 
Meeres, das im Jungtertiär den Abhang des böhmischen Granit-Gneis Plateaus um-
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spülte. Die Stabilität des Sandes ist eine Folge des Grundwasserstandes im Wald-
viertel. 
Zur Zierde und zur Befestigung kleidete man im 19 Jh. die Gänge der Keller zum Teil 
mit geziegelten Tonnen- und Platzlgewölben aus.  
Aufgrund eines Privileges das Kaiser Friedrich III 1458 der Stadt verlieh hatte jeder 
Bürger das Recht mit Wein zu handeln. Der fertig vergorene Wein wurde bis Martini 
zur Lagerung und Reifung nach Retz gebracht.  
Gleichbleibende Temperatur von ca. 8°C ließ den Wein im Keller zu ausgezeichneter 
Qualität reifen. Belüftungsschächte (Dampflöcher) die an den höchsten Stellen der 
Keller zum Tageslicht gebohrt wurden regulieren den Feuchtigkeitsgehalt (87%). 
Retz war Jahrhunderte hindurch Metropole für den Weinhandel. Im 18. Jahrhundert 
hatte der Weinhandel seine Hochblüte. Der Wein wurde mit Pferdefuhrwerken in den 
Norden des Landes nach Prag, Galizien, Krakau usw. gebracht.  
Dies führte in der Folge zu wirtschaftlichem Wohlstand in der Stadt. 
 
Heute ist ein Teil des Kellers in einen Erlebniskeller umgebaut der mit Multimedia 
und historischen Ausstellungsstücken in die Welt des Weines führt. 
 

Die Stadtmauern

Heute sind nur mehr Teile der einstigen Stadtmauer zusehen. Von den einstigen 4 
Ecktürmen besteht noch in der SW Ecke der Stadt der aus Bruchsteinmauerwerk 
gefertigte Rundbau des Haberfelder Turmes. Das Znaimer Tor ist ganz erhalten und 
vom Nalber Tor ist das Erdgeschoß über geblieben. Im gotischen Mauerwerk des 
Hauptturmes des Znaimer Tores kann man noch das Fenster erkennen, an dem 
einst Maut bezahlt werden musste. (Bis zur Fertigstellung des Turmes musste man 
in der Altstadt an der Kreuzung bezahlen). 
Die beiden Vorwerke, die den Stadttoren vorgebaut waren wurden im 19JH abgebro-
chen und die Steine für den Straßenbau verwendet. 
 
Retz ist Mitglied des Walled Town Friendship Circle (WTFC). Dies ist eine internatio-
nale Vereinigung von Städten mit Stadtmauern. Weiters beteiligt sich Retz auch, 
gemeinsam mit 10 weiteren niederösterreichischen Städten, bei der ARGE für Stadt-
mauerstädte. Ihr Ziel ist die gemeinsame touristische Attraktivierung und Instandhal-
tung der Stadtmauern. Im Zuge dessen erfolgte im Winter 2002 bzw. Frühjahr 2003 
die Überprüfung des marktwirtschaftlichen Potentials von Stadtmauern. Die 
touristische Expertise mit dem Titel „Tourismus in und an Stadtmauern“ die daraufhin 
vom Büro Edinger Tourismusberatung GMbH erstellt und von der ECO Plus 
finanziert wurde stellt nun eine Handlungsanleitung für die teilnehmenden Städte in 
der Zukunft dar.  
 
Für Retz hält die Studie folgende Punkte fest:  
 
Als freizeit-touristisches Projekt ist im Rahmen der Stadtmauerkooperation und der Stadterneuerung 
die Adaptierung, Sanierung und Aufbereitung des Haberfelder Stadtturms an der Stadtmauer geplant. 
Der Turm soll zum einen begehbar gemacht werden (Ausblick von oben ermöglichen) sowie im Inne-
ren eventuell im Hinblick auf die Stadtmauer- ihre Funktionen/Geschichten/Sagen etc. aufbereitet wer-
den.  
 
Zweckmäßig erscheint .....die Profilierungsthemen von Retz zu berücksichtigen (Thema Wein& Stadt-
mauer, eventuell Recht/Julia&Stadtmauer). 
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Die Stadtmauer ist derzeit nicht aufbereitet bzw. thematisiert und wird in diversen Drucksorten für Be-
sucher kaum kommuniziert (Edinger Tourismusberatung, Wien 2003). 
 
Wie in vielen anderen Städten auch gibt es in Retz eine Bürgerspital Stiftung.  
Neben dem Gebäude des Bürgerspitales gehören 13ha Wald und Äcker dazu. 
Heute wird die Stiftung von der Gemeinde verwaltet.  
Das Gebäude des ehemaligen Bürgerspitales wurde von der Stadtgemeinde ange-
kauft und soll noch im Jahr 2003 in Absprache mit der Kulturabteilung renoviert und 
adaptiert werden. In den Räumlichkeiten sollen ab Herbst 2004 die Retzer Samm-
lungen und die Südmährische Galerie untergebracht werden.  
 
Weiters ist geplant den Zunftsaal des Rathauses incl. der Nebenräume umzugestal-
ten und damit multifunktional nutzbar zu machen.  
 
Kunsthistorisch erwähnenswert ist das Dominikanerkloster das zur Besichtigung 
geöffnet werden soll sowie der barocke Schüttkasten (später Vereinshaus, heute 
Jugendzentrum) gegenüber dem Pfarrhof.  
 
Der Althof

Die einstige Burg Rezze wurde zum Meierhof des Schlosses umgebaut. 1985 kaufte 
die Stadtgemeinde das gesamte Althofareal. Heute ist in den Räumlichkeiten ein 
Fremdenverkehrszentrum mit Hotel, Vinothek und Restaurant, und Retzer Stadtsaal 
eingerichtet. 
 
Die Windmühle

Die Windmühle wurde wegen Wasserknappheit als erste windbetriebene Getreide-
mühle aus Holz in der 2Hälfte des 18JH. in den Weinbergen errichtet. Die etwas 
später aus Steinen erbaute Turmmühle steht heute unter Denkmalschutz und gilt als 
Wahrzeichen der Stadt. 
Auf der Erhöhung neben der Windmühle liegt eine barocke Kalvarienberganlage. 
Außerdem gibt es in den Weinbergen zahlreiche Bildstöcke und einen Soldaten-
friedhof von 1945. 
 

1.3. Landschaft und Naturraum 
 
Topografie, Boden und Klima

Retz Stadt liegt 252m ü.A. an den Ausläufern des Manhartsberges. Durch die Grenz-
lage zwischen Wald- und Weinviertel sind besondere naturräumliche Verhältnisse 
beobachtbar. Der vorherrschende Untergrund ist Gneis mit einer Bodenauflage 
schlechter Qualität. Fruchtbare Löß- und Lehmböden im Südosten bilden hingegen 
den Untergrund der Weingärten. Reichliche Sonneneinstrahlung begünstigt die 
Fruchtbarkeit.  
Die Region ist durch mildes, trockenes und sonniges Klima sowie eine extreme Nie-
derschlagsarmut gekennzeichnet. 
Der NW des Gemeindegebietes beginnend beim Gollitsch ist Landschaftsschutzge-
biet. Die auf felsigem Untergrund wachsende Heidelandschaft und der Trockenrasen 
wird derzeit probeweise mit Schafen beweidet.  
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Gewässer 

Das Stadtgebiet wird vom Altbach vom Nordosten nach Südwesten durchflossen. 
Der Bach entspringt bei den Ausläufern des Manhartsberges und mündet in die Pul-
kau.  
Die Regulierung im Stadtgebiet wurde 1964 eingeleitet und 1966 bewilligt. Der groß-
teils verrohrte Bach weist eine Reihe von nicht bewilligten Aufstauungen auf. In hei-
ßen Sommern kann es zu einem Trockenfallen des Baches kommen. Schon kleine, 
nicht unbedingt kostenintensive Maßnahmen besonders im Bereich der Pflege könn-
ten die Attraktivität des Baches erhöhen. Wichtig wäre das Wasser in einem nieder-
schlagsarmen Gebiet wie Retz solange wie möglich in der Landschaft zu halten.  
Ein künstliches Gewässer -der Neubach -sammelt die Regenwässer des Stadtgebie-
tes die bei der alten Kläranlage in den Altbach eingeleitet werden. 
Ein weiteres Gewässer das das Gemeindegebiet durchfließt ist der Nalberbach,  
Die Gewässer werden vom Pulkauwasserverband instand gehalten. 
 
Im Zuge der Kommassierung wurden die ehemaligen feuchten Wiesen im Nordosten 
von Retz trockengelegt. Reste davon sind noch in der Form eines Feuchtbiotops auf 
einer Fläche von einem ½ ha erhalten geblieben. Daher gibt es in dem Trockenge-
biet Fische, Wildenten, Schilf und Weiden. 
 
In der ersten Phase der Stadterneuerung wurde eine Studie durchgeführt einen sog. 
Retzer See -eine 140ha große Wasserfläche ein Feuchtbiotop als Wasserrückhalt 
anzulegen. Auf Grund der enormen Kosten für Abtretungen der Grundeigentümer 
und die bei einem Aufstau zu geringe Restwassermenge des Nalberbaches wurde 
das Projekt nicht durchgeführt. 
 
Seit September 2003 erfolgt die Bewässerung von 2000ha Weingarten- und Acker-
fläche durch Tröpfchenbewässerung mit Wasser aus der Thaya.  
 
Eine teilweise einzigartige Fauna und Flora wie Türkenbundlilien, Knabenkräuter, 
Flussmuscheln, Eisvögel, Silbereiher, Säbelschnäbler und Schwarzstörche veran-
lasste das Gebiet unweit von Retz beginnend bei Hardegg die Thaya flussabwärts 
unter Schutz zu stellen und einen Nationalpark auszuweisen. 
Der Grundstein für den Nationalpark Thayatal wurde 1997 mit dem Ziel der Erhal-
tung der Flusslandschaft und Leben in das Grenzland zu bringen gelegt. Insgesamt 
soll das Reservat eine Fläche von 1.700ha haben. Der Nationalpark wurde im Som-
mer 2000 von der Weltnaturschutzunion (IUCN Kriterien) anerkannt. Mit dem Natio-
nalpark „Narodni Park Podyji“ auf der tschechischen Seite wird grenzüberschreitend 
zusammengearbeitet. Der Schutz eines Flusstales ist nur möglich wenn das Zu-
sammenwirken beider Anrainer gewährleistet wird. Die Nationalparkführung arbeitet 
mit bestehenden Einrichtungen wie dem Retzer Land, das sich Qualitätstourismus 
mit den Schwerpunkten Natur und Kultur zum Ziel gesetzt hat, zusammen. 
 

Waldausstattung 

Der Anteil der Waldfläche am Gemeindegebiet beträgt 12%. 
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Bestandsbildende Baumarten sind die Weißkiefer (hauptsächlich am Manhartsberg), 
Lärche, Trauben und Stieleiche, aber auch Douglasien, Fichten und Akazien. 
 
Der Naturraum der Stadtgemeinde umfasst die Gebiete des Städterwaldes, der Wäl-
der Altenberg, Heidgraben, Nalber Heide (Bürgerspitalsstiftung). 
 
Die Wälder befinden sich im Besitz der Gutsverwaltung Suttner- Gatterburg, der 
Gemeinde (ca. 182ha davon befinden sich 13ha im Eigentum der Bürgerspitalstif-
tung) und in landwirtschaftlichem Privatbesitz. 
Die Forstwirtschaft hat in der Stadt jedoch keine wirtschaftliche Bedeutung. Die 
Waldarbeit stellt für die Landwirte nur einen Nebenerwerb dar. 
 
Bestandsumwandlungen von Niederwald auf Mittelwald werden seit mehreren Jah-
ren durchgeführt.  
Der Temperaturanstieg begünstigte die Vermehrung der Borkenkäferpopulation. Die 
Weißkiefer ist auf Grund der dadurch entstandenen großen Schäden in der Vergan-
genheit waldbaulich rückläufig. 
Auch die Akazie, sie wurde früher für die Steher der Weinstöcke verwendet, ist rück-
läufig. 
 
Die Nalber Heide ist seit dem 1 Weltkrieg bepflanzt. Der sandige Untergrund er-
schwerte das Aufkommen von Jungwuchs.  
 
Bejagt wird das Gebiet von der Genossenschaftsjagd Retz und durch die zwei Eigen-
jagden Wald und See von Suttner-Gatterburg. 
Jedes Jahr im Frühjahr wird von den Jägern mit  der Gemeinde eine Flurreinigung 
durchgeführt. 
 
Im Steinbruch der KG Hofern wird Bruchstein für Flussregulierungen und Schotter 
abgebaut. Er befindet sich im Gemeindebesitz. 
 
Für das Stadtgebiet hat die Firma Klaffenböck 1999 einen Baumkataster erstellt. 
 

1.4. Bevölkerung 
 
Bevölkerungsentwicklung 
 
Die Großgemeinde Retz zählt im Jahr 2003 4168 Einwohner. Weitere 828 Personen 
geben Retz als Nebenwohnsitz an. In der Stadt Retz selbst wohnen 2529 Personen. 
 
Von den 50er bis zu den 80er Jahren ist ein deutlicher Rückgang der Bevölkerung 
feststellbar. In den letzten beiden Jahrzehnten hat sich der Rückgang allerdings  sta-
bilisiert. Dieser Trend spiegelt sich auch im Bezirk wieder. 
 
Die deutlichsten Einwohnerrückgänge hatte Retz Stadt zu verzeichnen. Dies mag zwar verwunderlich 
wirken, da die Stadt hohe Attraktivität aufweist und das Zentrum der Umgebung darstellt. Erklärbar ist 
dies jedoch durch die beengten Verhältnisse in der Stadt und den steigenden Flächenansprüchen der 
Bewohner. 
Von diesem Umstand profitierten die beiden umliegenden Orte Obernalb und Retz Altstadt (Hannes 
Weitschacher, Retz 1993) . 
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In den Jahren 1999 und auch 2000 war die Wanderungsbilanz wieder positiv: 212 
Zuzügen standen 136 Wegzüge (+76) gegenüber. Die Geburtenbilanz ist im Jahr 
2001 jedoch negativ (-35). 
 
Bemerkenswert ist die Abnahme der 0-14 Jährigen (-4,4%) und der Personen im 
sog. „erwerbsfähigen Alter“ von 15-59 Jahren (-4,1%) von 1991 bis zum Jahr 2001. 
Der Anteil der Über-60-Jährigen in der Gemeinde ist leicht angestiegen und liegt 
deutlich über dem des Bezirkes oder des Landes. Dabei ist allerdings zu berücksich-
tigen, daß Retz Stadndort des Landespensionistenheimes ist. 
 
2001 gibt es in Retz 1712 Haushalte. Die meisten Haushalte sind Ein- oder Zweiper-
sonenhaushalte. 
 
Signifikant ist die Anzahl der besser ausgebildeten Personen.  
In den Bereichen Hochschule, hochschulverwandter Ausbildung und berufsbildender 
Höher Schule haben sich Absolventen zumindest verdoppelt. 
 

1.5. Raumplanung und Siedlungsentwicklung 
 
Momentan wird vom  Raumplanungsbüro Emrich ein Raumordnungskonzept erstellt. 
Das vorhergehende Raumordnungsprogramm aus dem Jahr 1990 beinhaltete keine 
Grundlagenforschung und war daher leicht anfechtbar.  
Die Ausweisung neuer Baulandreserven sowie die Festlegung der Siedlungsgrenzen 
ist noch nicht entschieden und kann daher in dieses Konzept nicht einfließen. Die 
Auflegung des Raumentwicklungskonzeptes ist noch für das Jahr 2003 geplant.  
 
Die Baulandpreise in Retz liegen bei durchschnittlich 25,-bis 55,- /m2, die Ackerprei-
se rund um 1,- € m2 je nach Bonitätsklasse.  
 
Die Gemeinde besitzt einige Liegenschaften, bzw. Gemeindewohnungen verstreut 
über das Stadtgebiet. 
 
In den Jahren 1981 bis 1991 entstanden etwas mehr als 100 Wohnungen in Retz.  
 
Die Qualität der Wohnungen verbesserte sich stark. Gab es 1981 649 Wohnungen 
der Kategorie A d.h. mit Etagenheizung und Bad stieg die Anzahl 1991 auf 1144 Ka-
tegorie A Wohnungen d.h. auf das doppelte.  
 
Die vorhandenen Grünräume wie der Sparkassengarten oder Raymanngarten, der 
Park an der Wallstraße und der Bahnhofstraße, der Kirchenpark, sowie die Sportan-
lagen um das Schulzentrum bilden in N-S Richtung ein „grünes Rückgrat“. Seine 
Ausdehnung als auch seine Qualität, wie auch bereits im Stadterneuerungskonzept 
1994 beschrieben, ist zu erhalten bzw. kleinräumig verbessert auszugestalten. 
 

1.6.Wirtschaft 
 
Der Wein war die Basis für den Handel in Retz (Siehe Kapitel Geschichte/Retz und 
der Wein). Einer der prominentesten Vertreter die den Weinhandel forcierten waren 
Thomas Verderber (Verderberhaus) und Karl Mössmer  
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Nach dem 2. Weltkrieg wurde die Staatsgrenze vollständig geschlossen und die 
nächsten Jahrzehnte war der Wirtschaftsraum durch den Eisernen Vorhang im Nor-
den abgeschnitten. 
Auch die Landwirtschaft war von dem Einzug des Kommunistischen Regimes betrof-
fen. Etliche Weinbauern besaßen vor 1945 Grundstücke auch in Tschechien die sie 
nun nicht mehr bewirtschaften konnten.  

1.6.1. Allgemeines

167 Betriebe haben 1999 in Retz ihren Betriebsstandort. Das sind um +11,3% Be-
triebe mehr als 1988. Am Wohnort sind 1991 1655 Personen beschäftigt. Das sind 
um 56 Personen weniger als 1981. Eine starke Verschiebung der Arbeitskräfte ist 
von der Landwirtschaft (Primärer Sektor) (1981: 1033 Personen) in den Dienstleis-
tungsbereich (Tertiärer Sektor) (1991: 1143 Personen) zu beobachten. 
 
Vor 30 Jahren wurde ein Verein zur „Förderung der Retzer Wirtschaft und des Frem-
denverkehrs“ gegründet (siehe auch Kapitel Tourismus).  
Daraus ist vor ca. 15 Jahren eine lose Interessensgemeinschaft namens „Aktive 
Wirtschaft“ hervorgegangen, um auch überbetrieblich zu arbeiten.  
Endes Jahres 2000 wurde der Verein „Gut gemacht Wirtschaft Retz“ ins Leben geru-
fen. 
Der Gemeinschaft gehören ca. 40 Betriebe an.  
Zu den Aktivitäten des Vereines zählen 

• Beauftragung einer Stadtmarketingstudie durch die Firma CIMA Stadtmarke-
ting GmbH  

• der jährliche stattfindende Retzer Advent (Malen, Singen, Musizieren und 
Schauspiel der Schulkinder, incl. Verköstigung durch abwechselnde Firmen),  

• die Aktion „Stadt als Galerie“ gemeinsam mit der Caritas  
• ein Gästegutscheinheft „Retz“ 
• Kontinuierliche Gemeinschaftswerbung in der Retzer Land Zeitung 
• Die Aktion der „grüne“ Hauptplatz 

 
Zu den kommunalen Vorleistungen im Bereich der Wirtschaftspolitik der letzten Jah-
re zählen die finanzielle Beteiligung an einer Stadtmarketingstudie und an den dar-
aus entstandenen Projekten.  
 
Förderwürdige Vorhaben von Seiten der Gemeinde sind:

• Neuansiedelung und Umsiedelung mit der Voraussetzung dass Arbeitsplätze 
neu geschaffen werden � Nachlass von 50 % der Kommunalsteuer für 2 Jah-
re 

• Lehrlingsförderung  
 

Betriebe nach Sektoren/Branchen 
 
Banken/Geld/Dienstleistung 35

Notdienste 2 
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Behörden/Institutionen 5

Gesundheit 8 

Handel und Gewerbe 68

Verkehr 8 

Seit Ende März hat 300m vom Hauptplatz entfernt auf insgesamt 3500m2 Fläche ein 
Obi Baumarkt, ein TPS-Markt, und zwei Lebensmittelgeschäfte sowohl im Billig- als 
auch im Normalpreissektor und ein Cafe eröffnet. 
 
Im September 2003 eröffnete beim Grenzübergang Kleinhaugsdorf auf tschechi-
schem Boden rund 15 Minuten entfernt von Retz ein Designer Outlet Center. Von 9-
22 Uhr werden mehr als 200 Markenartikel in 70 Shops zum Verkauf angeboten. Die 
Geschäfte haben auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet. 
Restaurants, Gokart Bahn, Casino und eigene Events sollen für zusätzliche Unter-
haltung sorgen. 
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1.6.2. Handel und Gewerbe

Der Ortskern von Retz liegt innerhalb der historischen Stadtmauern und besteht aus 
dem großen, neu gestalteten Hauptplatz sowie 10 weiteren kleineren Gassen und 
Straßen. Der Geschäftsbesatz konzentriert sich vornehmlich auf den Hauptplatz so-
wie die Znaimerstraße, wobei selbst in diesen zentralen 1a Lagen keine zusammen-
hängende, ebenerdige Geschäftsfront gegeben ist (insbesondere im nördlichen Be-
reich des Hauptplatzes). Die innerörtliche Branchenmixstruktur weist sowohl in quali-
tativer als auch in quantitativer Hinsicht erhebliche Schwächen bzw. Fehlbestände 
auf (z.B.: Fehlen von 8 zentrenrelevanten Sortimenten, Unterbesetzung von wichti-
gen Schlüsselbranchen). Die gesamte Einzelhandelsverkaufsfläche im Retzer Stadt-
zentrum beträgt 7.230 m2 (periphere Verkaufsflächen – 2.330 m2). Im gesamten 
innerstädtischen Bereich sind rund 266 Parkplätze (davon 192 Kurzparkplätze) vor-
handen. Die Parkplatzausstattung ist, unter Einrechnung aller Bedarfe (Einzelhandel, 
Gastronomie, Einwohner, Behörden, etc.) als knapp ausreichend einzustufen. 
 
Im Retzer Stadtzentrum sind folgende Betriebe ansässig: 
17 Dienstleistung 
30 Handel & Gewerbe 
14 Gastronomie 
 
Im Rahmen des Stadtmarketingprojektes wurde auch eine kleinregionale, repräsen-
tative Kaufstromanalyse (1030 Kundeninterviews in Retz, Hollabrunn, Horn, Pulkau, 
Znaim) in Retz bzw. im gesamten Einzugsgebiet (Retzer Land) durchgeführt: 
Die Kaufkraftbindung vor Ort ist zum Teil recht unterschiedlich gelagert, d.h. je nach 
Warengruppe ist der Kaufkraftabfluss in andere Städte unterschiedlich hoch. Bei 
„Waren des täglichen Bedarfs“ (z.B.: Lebensmittel) ist mehr oder minder kein Kauf-
kraftabfluss feststellbar, d. h. 96 % aller Retzer Bürger gaben an, ihre Lebensmittel in 
Retz einzukaufen.  
Zufriedenstellende Kaufkraftbindungsquoten sind weiters bei den Warengruppen 
„Elektrogeräte/Hifi“ (78 %), „Bücher/Zeitschriften“ (80 %) sowie „Werk-
zeug/Baustoffe“ (77 %) zu verzeichnen. Die bescheidene bzw. unbefriedigende örtli-
che Einzelhandelssituation in den Bereichen „Bekleidung“, „Sportgeräte/-
bekleidung“, „Möbel“ spiegelt sich auch in den hohen Kaufkraftabflüssen bei diesen 
Sortimenten wieder. Da die Stadt Retz nur über sehr geringe Handelsflächen am 
Stadtrand bzw. „auf der grünen Wiese“ verfügt, werden naturgemäß die meisten Wa-
rengruppen in der Innenstadt bzw. Altstadtbereich eingekauft. Lediglich die wichtige 
Kundenfrequenzbringerwarengruppe „Lebensmittel“ wird beinahe ausschließlich am 
Stadtrand erworben. Die Kaufkraft aus Retz fließt in erster Linie nach Wien (höher-
wertiger Konsumartikel) sowie die Bezirksstädte Horn (vor allem in das Fachmarkt-
zentrum), Hollabrunn und Znaim ab. Höhere Kaufkraftzuflüsse, vor allem im Bereich 
der „Güter des täglichen Bedarfs“ sind nur aus dem unmittelbaren Einzugsgebiet (= 
angrenzende Nachbargemeinden) feststellbar.  
 
Das Stadtmarketingprojekt in Retz wurde im Sommer 1998 gestartet und gliederte 
sich grundsätzlich in folgende Phasen: 
Phase A „Istanalyse“ (Juli – September 1998) Bestandsanalyse der örtlichen 
Strukturen (= Passanteninterviews, postalische Unternehmerbefragung, Branchen-
mixanalyse, elektronische Passantenfrequenzzählung, Vor-Ort-Begehungen, Aus-
wertung sekundärstatistischer Unterlagen) 
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Phase B „Ziel- und Maßnahmenkatalog“ (Oktober – Dezember 1998) Erarbeitung 
eines gemeinsamen Ziel- und Maßnahmenkataloges mit detailliert beschriebenen 
Einzelprojekten 
Phase C „Umsetzung/Projektmanagement“ (ab Jänner 1999) 
Nach Abstimmung bzw. Priorisierung der unterschiedlichen Maßnahmen wurden fol-
gende Projekte in Angriff genommen und umgesetzt: 
- Verbund- und Gemeinschaftsschulungen für den Retzer Einzelhandel- Leer-
flächenmanagement und aktives Standortmarketing für die  

innerstädtische Kernzone 
- Neustrukturierung der örtlichen Unternehmerschaft (Gründung des Wirt-

schaftsvereins – „Gut gemacht – Wirtschaft Retz“) 
- Entwurf und Implementierung einer neuen gesamtstädtischen Corporate De-

sign-Linie 
- Spezifische „Gruppenreisen“- bzw. Bustourismusprogramme. Als Beratungs-

agentur wurde die CIMA Stadtmarketing GmbH engagiert. 
 

Auch heute gibt es einige leerstehende Lokale in der Stadt (Die Verfügbarkeit und 
Eignung als Geschäftslokal ist noch festzustellen)

• Hauptplatz Ritterhaus 25m2  
• Hauptplatz 7/ ca. 100m2 
• Hauptplatz 9/ ca. 20m2 
• Hauptplatz Königgebäude / 
• Hauptplatz Mühlberger Gebäude alt  
• Hauptplatz 24/ ca. 40m2, Option auf zusätzliche 60m2 
• Hauptplatz 28/ 25m2 + 10m2 für Lagerraum 
• Hauptplatz 14/ 63m2  
• Ecke Znaimerstraße - Schmiedgasse Alte Sparkasse 
• Kremserstraße/80+24m2 

 

1.6.3. Landwirtschaft

Im Jahr 2003 gibt es in der Großgemeinde 156 Betriebe in der Stadt Retz selbst 33. 
Davon betreiben 126 Betriebe sowohl Acker- als auch Weinbau. 30 Betriebe haben 
sich nur auf Weinbau spezialisiert (Landwirte mit einer Ackerfläche unter 2 ha sind 
bei diesen von der AMA stammenden Daten nicht erfasst). 
Die Landwirte bewirtschaften gemeinsam eine Ackerfläche von 1492ha und eine 
Weingartenfläche von 629ha. Hierbei handelt es sich um eine betriebsmäßige Erfas-
sung d.h. die Zahlen beinhalten auch bewirtschaftete Flächen in der Nachbarge-
meinde und umgekehrt. 
 
Die durchschnittliche Betriebsgröße liegt im Ackerbau bei 11,84ha – eine im Bezirks-
vergleich sehr niedrige Zahl, im Weinbau bei 4 ,19ha. Diese Zahl ist im Bezirksver-
gleich sehr hoch. 
 

Biologisch wirtschaftende Landwirte gibt es in der Großgemeinde 11 davon 9 in Retz 
selbst.  
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Ca. 2/3 der Landwirte bieten Wein ab Hof zum Kauf an. 
Zur Steigerung der Wertschöpfung werden in der Großgemeinde auch andere Pro-
dukte direkt vermarktet.  
 
Das Gebiet der KG Retz Stadt sowie der KG´s Retz Altstadt, Kleinhöflein, und Klein-
riedenthal wurden zwischen 1975-1979 kommassiert. 
 
Die Bezirksbauernkammer Hollabrunn umfasst den politischen Bezirk Hollabrunn. 
Eine Außenstelle ist auch einmal pro Woche in Retz vertreten. 
 
Quelle: Auskunft Bezirksbauernkammer Hollabrunn 
 

1.6.4. Tourismus

Tourismus 
Der Tourismusverein Retz –ehemals Verein zur Förderung der Retzer Wirtschaft und 
des Fremdenverkehrs - feiert heuer sein 30 jähriges Jubiläum. 1973 wurde mit der 
Idee das Labyrinth des größten historischen Weinkellers Österreichs der Öffentlich-
keit zugänglich zu machen der Grundstein für die touristische Entwicklung von Retz 
gelegt. 
Heute zählen der Betrieb des Tourismusinformationsbüros, Werbung im In- und Aus-
land, Beschilderung von Wanderwegen, Feste zur Weihnachtszeit und im Advent zu 
den Aktivitäten des Vereines. 
 
Zu den häufigsten Gästen zählen derzeit Pensionistengruppen, Weinliebhaber und 
zahlreichere Radfahrer.  
 

Unterkünfte, Nächtigungen Beherbergungsangebot 

Jahr Nächtigungen
95 22.032 
96 23.454 
97 23.576 
98 24.924 
99 26.149 
00 27.382 
01 27.550 
02 30.009 
Bis Aug. 03 19.170 

Quelle: Auskunft der Gemeinde,  
 
In Retz gibt es 22 Beherbergungsbetriebe mit insgesamt ca. 374 Betten. 
Davon werden rund 68 % gewerblich als 3 Sterne Betriebe geführt. Das größte Bet-
tenangebot wird durch einen etablierten 4-Sterne Betrieb abgedeckt. 
Das Bettenangebot ist durch den Zubau des Althofes im letzten Jahr gestiegen.  
Das Angebot an Privatzimmern ist laut Information des Tourismusinformationsbüros 
jedoch zu gering. 
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Oberretzbach besitzt einen Waldcampingplatz, der gut angenommen wird. 
 
Auf den Nächtigungstourismus hat sich der Julia Tourismus positiv ausgewirkt. Wa-
ren es im ersten Halbjahr 1999, dem Start der Serie, knapp 13.000 Nächtigungen im 
Retzer Land, so stieg diese Zahl 2003 auf rund 18.000 Nächtigungen also um 5000 
oder rund 40% mehr. 
 
Um die Anzahl der Privatzimmer zu erhöhen vergibt die Stadtgemeinde Retz eine 
Förderung zur Qualitätsverbesserung (Einbau einer Zentralheizungsanlage, Einbau 
einer Sanitärgruppe) bzw. Neuerrichtung von Privatzimmern und Ferienwohnungen. 
Von 76,- € bis 1100,- € maximal jedoch 2200,- € werden je nach Investition verge-
ben.  
 
Verpflegungsangebot: 
 
Die gastronomische Ausstattung von Retz Stadt bilden 6 Gasthäuser und Restau-
rants und drei Cafehäuser.  
Wein ist zusätzlich in Heurigenbetrieben sowie 2 Wein- bzw. Abendlokalen und 4 
Vinotheken sowie bei den Weinbauern direkt ab Hof erhältlich. 
 

Touristische Attraktionen 
 
Das weitgehende Fehlen von Stilbrüchen im historischen Stadtzentrum, sowie der geschlossene Cha-
rakter der Stadt ergeben eine attraktiv, historische Gegenwelt, in die der Besucher eintauchen kann. 
Die Stadt Retz profiliert sich aufgrund ihrer Lage (in Mitten von Weingärten) sowie auf Basis ihres 
kleinstädtischen Charakters als „(Kleine) Weinstadt“.  
Ein weiterer touristischer Ausrichtungsschwerpunkt ergibt sich durch die TV-Serie „Julia“ die in Retz 
gedreht wird und durch die Retz in Deutschland und Österreich bekannt ist (Edinger Tourismusbera-
tung, Wien 2003). 
 
Retz gehört seit dem Jahr 2002 zu den 35 „Top-Ausflugszielen“ in Niederösterreich. 
Sehenswürdigkeiten wie der „Retzer Erlebniskeller“ mit einer jährlichen Besucherzahl 
von ca. 45.000 Personen sind überregional bekannt und etabliert.  
 
Attraktionen und Angebote sind z.B.: 

• Windmühle und Windmühlheuriger; 
• Stadtrundgang „Auf den Spuren Julias“; Besichtigung der Original Drehorte 

der erfolgreichen Fernsehserie „Julia - eine ungewöhnliche Frau“ – mit Chris-
tiane Hörbiger in der Titelrolle 

Ausstellung „Vor und hinter der Kamera“ im Rathaus  
• Stadtführung mit Besichtigung von Rathauskapelle und –saal, Dominikaner- 

und Stadtpfarrkriche, Stadtmauer, Althof, Hauptplatz; 
• Fahrradmuseum; 90 historische Fahrräder mit Detailbeschreibung und Foto-

dokumentation  werden gezeigt 
• Rathauskapelle und –turm;  
Ausblick auf die Stadt Retz und das Retzer Land von der Türmerstube 

 
Mit der Ernennung zum „Top- Ausflugsziel“ waren Auflagen wie  

• Anfragen innerhalb eines Tages zu beantworten, 
• professionelle Betreuung von der Anfrage bis zur Kundenbetreuung vor Ort, 
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• Verpflegung vor Ort, 
• Helles geräumiges repräsentatives Büro,  
• Ausreichend Parkplätze,  
• WC vor Ort,  

verbunden. 
 
Viele Tagesausflugsgäste aus Wien holen sich am Rückweg von Tschechien Infor-
mationen direkt vor Ort ab. Intensive Kundenfrequenz macht eine intensivere Betreu-
ung notwendig. Ein zweiter Arbeitsplatz soll geschaffen werden. Entsprechende 
Räumlichkeiten werden dafür benötigt. Ein Umbau des Tourismusinformationsbüros 
soll daher erfolgen. 
 
Weitere Anziehungspunkte um nach Retz zu kommen sind:  

• Vinothek und Heurige, 
• Veranstaltungen 
• Bauernladen, 
• Promille  -Express bringt Besucher ohne eigenen PKW zu den Heurigen rund 

um Retz Reblaus – Express Bahn von Retz nach Drosendorf, 
• Heirat im Rathaus, 
• Weinwanderweg mit 20 Schautafeln durch die Rieden des „Altenberges“, Do-

kumentation der Geschichte des Weinbaues, sowie des Wandels der Kulturen 
und der Arbeitsweisen, 

• der Nationalpark Thayatal 
• „Der heimliche Süden“ Lebensqualität und Flair. 
 

Angebote zum Schwimmen, Reiten, Tennis, Bogenschießen, markierte Wanderwege 
(Spazier- und Wanderwegkarte vorhanden), themenbezogene Radrouten und An-
bindung an den Donau Radweg und an den Kamp-Thaya-March-Radweg sind vor-
handen. 
 
Dieser freizeittouristische Bereich ist jedoch noch ausbaufähig.  
 
Die Ausstattung von Retz mit touristischer Basisinfrastruktur (Natur-, Sportangebote) ist mit dem An-
gebot eines Freibades, einer Tennisanlage sowie eines Reitstalles als eher bescheiden einzuschätzen 
(Edinger Tourismusberatung 2003). 
 
Einige Veranstaltungen in Retz zum Thema Wein und das Kürbisfest sind über die 
Regionsgrenzen bekannt. 
So findet im Juni im Sparkassenpark die Weinwoche statt bei der über 650 Weine 
aus der Großlage Retzer Weinberge von Hollabrunn bis Horn auf 25 Ständen von 
200 Weinbaubetrieben verkostet werden können. Das Weinlesefest mit Winzerum-
zug, Hauermarkt und Großheuriger im Herbst stellt ebenfalls eine regionale Beson-
derheit dar. Zur Weihnachtszeit bringt der Adventmarkt „drunter & drüber“ in den 
Retzer Weinkellern Besucher. 
 
Die vom Büro Edinger Tourismusberatung GMbH im Jahr 2003 erstellte Expertise 
mit dem Titel „Tourismus in und an Stadtmauern“ schlägt auch einige Maßnahmen 
für den Tourismus in Retz vor (Siehe auch Geschichte/Stadtmauern).  
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Interesse an der aktiven Weiterentwicklung der Stadt wird derzeit insbesondere von öffentlichen Initia-
tiven geortet, während touristische Betriebe derzeit nur beschränkt eingebunden sind bzw. Initiativen 
setzen. 
 
Es wird derzeit bereits sehr engagiert touristisches Stadtmarketing betrieben. Die in Grundlagen defi-
nierte Marketing-Strategie zeigt jedoch insbesondere im Hinblick auf eine einheitliche Außenauftrittsli-
nie (CI&CD der Drucksorten, Internet, etc.) Optimierungspotential. Die Profilierung der Stadt als Dreh-
ort von „Julia“ sowie als historische Weinstadt könnte in die Marketing-Strategie noch stärker integriert 
werden. 
 
Für (Erst) Besucher ohne Vorkenntnisse ist die Profilierungslinie in der der Stadt jedoch noch stärker 
sicht- und spürbar zu machen. 
 
Die Stadteintrittsbereiche werden bislang nicht speziell betont bzw. thematisiert. 
 
Das gegenwärtige Leitsystem birgt insbesondere im Hinblick auf Durchgänglichkeit sowie einheitliche 
Gestaltung noch Optimierungspotential. Zentrale Besucherparkflächen sind derzeit von den Hauptzu-
fahrtsstraßen nicht ausgewiesen. 
 
Es steht eine durchaus große Zahl von Parkplätzen zu Verfügung, wobei Besucher aufgrund des ge-
genwärtig noch nicht durchgängigen Leitsystems primär den Stadtplatz für das Abstellen von Autos 
verwenden (Edinger Tourismusberatung, Wien 2003). 
 
Grundlegende empfohlene touristische Maßnahmen der ETB Edinger Tourismusberatung im Rahmen 
der Expertise „Tourismus in und an Stadtmauern“:

• Sensibilisierung der Gastronomie- und Beherbergungspartner zur stärkeren Sicht und 
Spürbarmachung der Profilierungsthemen. 

• Präzisierung des Projektes Stadtmauern- bzw. turmentwicklung in Hinblick auf die Aufbe-
reitung, Organisation, etc. 

• Optimierung des gegenwärtigen Markt- Auftritts in Hinblick auf die Definition einer einheitli-
chen Außenauftrittslinie (CI & CD) und damit eine Gestaltungslinie für alle Vermarktungsin-
strumente 

• Sicherstellung dass die Profilierungslinie der Stadt bzw. die zentralen Ausrichtungsschwer-
punkte („Julia“, „historische Weinstadt Retz“ noch stärker in den Werbemedien der Stadt 
kommuniziert werden. 

• Attraktivierung der Stadteintrittsbereiche  
• Zur Optimierung der bestehenden freizeit-touristischen Angebote in der Stadt wird in Retz die 

Umsetzung eines attraktiv aufbereiteten umfassenden Leit- und Orientierungssystems 
empfohlen. 

• Optimierung der Vernetzung einzelner Angebote durch Konzeption von weiteren Stadt-
rundgängen/-Routen die ohne Führung von Individualbesuchern konsumiert werden können. 

 
Die Maßnahmen sollen teilweise in Zusammenarbeit mit der Stadtmauerkooperation 
entwickelt und umgesetzt werden. 
 
Einige Schritte zur Umsetzung dieser Maßnahmen wie die Beschriftung des Retzer 
Erlebniskellers von den umliegenden Ortschaften wie z.B. ab Pulkau erfolgten be-
reits. 
 

1.6.5. Arbeitsmarkt

Ein- und Auspendler Retz (=Wohnort)  
 
In der Gemeinde Retz liegt der Anteil der Einpendler (16,84%) noch leicht über dem 
der Auspendler (16,24%).  
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1.6.6. Kaufkraft

Das bezirksweise erhobene Median-Einkommen betrug für den Bezirk Hollabrunn 
2001 1327.-€, wobei die Einkommen beträchtliche geschlechtsspezifische Unter-
schiede zeigen.  
Der Bezirk Hollabrunn lag bei den Brutto-Medianeinkommen seit 1990 bis zum Jahr 
2001 an der letzten Stelle (von 21 Bezirken incl. Wien Umland) in Niederösterreich.  
Zum Bezirk Mödling (1. Stelle) beträgt der Unterschied 333,- € im Monat. 
 

1.7. Infrastruktur 
 

1.7.1.Öffentliche Stellen bzw. Einrichtungen

Gemeindeamt, Standesamt und Staatsbürgerschaftsevidenzstelle, Bezirksgericht 2x 
Monat, Finanzamt 2x Woche, Bezirkshauptmannschaft 1x Woche, Notar, Postamt, 
Straßenmeisterei, Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik, Zollamt, Ver-
messungsamt BEV –Informations- u. Telearbeitszentrum Retz, Postamt, Bundesamt 
für Weinbau, Weinprüfstelle, 
Bäuerlicher Gästering, BHW Bildungs- und Heimatwerk Retzer Land, Arge Kamp-
Thaya-March Radweg, Tourismusverband Retzer Land-Manhartsberg, Weinviertler 
Weinstraße, Destination Weinviertel 
 
Auf der Homepage der Stadtgemeinde erhält man Informationen über:  
 

• Förderungen – Link zur Förderungen des Bundes, Landes; EU, und der Ge-
meinde wie von Solaranlagen und für Qualitätsverbesserung und Neueinrich-
tung von Privatzimmern und Ferienwohnungen,  

• den Müllabfuhrkalender, 
• die Aufschließungsabgabe,  
• Bauanzeige,  
• Baubewilligungsansuchen,  
• Grabaussetzung,  
• Wasserzählerstand. 
 

Auch Zwischenstand, Ergebnisse, Fotos des Stadterneuerungsprozesses sowie in 
Kürze ein Forum sind auf der Retzer Homepage abrufbar. 
 
Seit September 2001 ist das Grenzüberschreitenden Impulszentrums (GIZ) Retz 
zentrale Ansprechstelle für alle grenzüberschreitenden Aktivitäten. 
Es ist für die Koordination von Partnerschaften im kulturellen, künstlerischen und 
musikalischen Bereich, für Aus- und Weiterbildungseinrichtungen, für die Landwirt-
schaft sowie für Gewerbe, Klein- und Mittelbetriebe zuständig. 
Außer in Retz gibt es auch auf der anderen Seite der Grenze in Znaim sowie 10 wei-
tere Impulszentren entlang der Grenze.  
Seit der Öffnung der Grenze vor 13 Jahren bestehen bereits Kontakte zu Znaim.  
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Zu nennen sind v.a. das grenzüberschreitende Radwegenetz des Retzer Landes, 
bikulturelle Klassen der HAK und der HLT oder die Zusammenarbeit im Bereich Kul-
tur. 
Tschechische Sprachkurse für Kleinkinder oder Schüler werden allerdings nicht an-
geboten.  
 

1.7.2 Technische Infrastruktur

Öffentlicher und halböffentlicher Verkehr: 
 
Die Nordwestbahn stellt eine leistungsfähige Verbindung nach Hollabrunn und weiter 
nach Wien dar. Alle 1-2 Stunden je nach Tageszeit gelangt man nach Wien und zu-
rück. Der letzte Zug fährt allerdings bereits um 20:30 Uhr nach Wien bzw. 21 Uhr 
nach Retz. Dies macht den Besuch von Veranstaltungen in Wien oder einen etwas 
ausgedehnteren Besuch beim Heurigen in Retz mit der Bahn nicht möglich. 
 
Ab 15. Dezember 2002 verkehren täglich vier direkte Züge von Wien nach Znaim 
und wieder retour. Diese halten in allen Stationen zwischen Hollabrunn und Znaim. 
 
Vor zwei Jahren wurde die Bahnlinie Retz- Drosendorf, die seit 1910 existiert, im Zu-
ge der Sparmaßnahmen der ÖBB und der Schließung der Klein- und Nebenbahnen 
stillgelegt. Ein Schienenersatzverkehr wurde eingerichtet. Die Mittel aus einer nicht 
angenommenen Buslinienführung wurden allerdings von der NÖWOG umgeschich-
tet so dass es möglich ist von 15.Mai bis 26. Oktober mit dem Reblaus-Express 
Samstag; Sonntag die landschaftlich reizvolle Strecke zu fahren. 
 

Das Gebiet von Retz wird vom Bahnbus erschlossen, Abfahrtsort ist Retz. Der Busfahrplan 
wird mit 15. Dezember umgestellt. Dabei wurden alle Anschlüsse an die An- und Abfahrts-
zeiten der Bahn ausgerichtet. 
 
Die Gemeinde zahlt seit dem Jahr 2002 jährlich 5000,-€ dem „Verein zur Förderung d. öf-
fentlichen Personennahverkehrs“ im nördlichen NÖ zur Erhaltung des Nahverkehrs. 
 
Nach Horn in das Unfallkrankenhaus gibt es keine Busverbindung, Ebenso nicht nach Laa in 
die Therme.  
 
Taxi: 1 privates Taxiunternehmen  

Verkehrsanschlüsse: 
 
• Bundesstraße: B30 nach Hollabrunn bzw. Riegersburg, B35nach Pulkau bzw. 

Mitterretzbach 
• Landesstraße nach Haugsdorf 

Innerörtlicher Verkehr und Parkplätze 
 
Die Bundesstraße 30 und 35 sowie die Landesstraße nach Haugsdorf führen durch 
das Stadtgebiet. Das Verkehrsaufkommen und die dadurch entstehende Belastung 
ist für die Bevölkerung erträglich. Die Durchfahrt durch das Stadttor ist einspurig.  
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Im gesamten innerstädtischen Bereich sind rund 266 Parkplätze (davon 192 Kurz-
parkplätze auf die Dauer von 2 Stunden) vorhanden. 
In der Schmiedgasse ist der Bau einer Tiefgarage mit 25 öffentlichen Parkplätzen 
vorgesehen. 
 

Ver- und Entsorgungseinrichtungen 
 
Trinkwasserversorgung: erfolgt aus 4 Brunnen und zusätzlichen 40.000l von der 
NÖSIWAG, der Wasserverbrauch ist zurückgegangen;  
Energieversorgung erfolgt mittels Gaszuleitung durch die EVN, der Rest mittels Ein-
zelanlagen 
Fernmeldeanlagen im Gemeindegebiet: digitalisiert,  
Abfallentsorgung: Betriebliche Abfälle und Hausmüll werden durch den Abfallver-
band Hollabrunn entsorgt.  
Für Entgegnnahme von Problemstoffen wird durch die Gemeinde ein Wertstoffsam-
melzentrum betrieben. Kompostieranlage 
Abwasser: Die Kläranlage von Retz war sanierungsbedürftig, die Abwässer von Un-
ternalb und Obernalb wurden nicht geklärt. Im September 2003 wurde eine Gemein-
schaftskläranlage für 15.000 EGWG eingeweiht. 

Umweltaktivitäten der Gemeinde: 
Klimabündnisgemeinde, etc.  

 

1.7.3. Bildungseinrichtungen

Kindergärten, Schulen 
 
3 Landeskindergärten 
Volksschule  
Allgemeine Sonderschule 
Hauptschule 
Polytechnischer Lehrgang 
Bundeshandelsakademie und –handelsschule Retz 
Höhere Bundeslehranstalt für Tourismus 
Musikschule Retz 
Kindergruppe Märchenwelt 
 
5 Gemeinden des Retzer Landes veranstalten heuer erstmals ein gemeinsames 
Startfest im Zuge des Ferienspieles.  
 
Die Musikschule erfreut sich enormen Zulaufes. Rund 600 Schüler besuchen die 
Musikschule die sich dadurch in akuter Raumnot befindet und auf die Mitbenutzung 
anderer Räumlichkeiten angewiesen ist. 
 
Der Bau einer Turn- und Mehrzweckhalle bei der Hautschule ist geplant. 
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Erwachsenenbildung 
 
VHS: Das Angebot umfasst schwerpunktmäßig Sprach- und Computerkurse.  
Stadtbücherei 
 

1.7.4. Kulturelle Infrastruktur

Kultureinrichtungen 
 
Retzer Erlebniskeller  
Fahrradmuseum 
Ältestes Lichtspieltheater Niederösterreichs 
 

Geplant:  
Präsentation der Retzer Sammlung und der Südmährische Galerie im Bürgerspital  
Einrichtung eines Archives in dem alte Fotos und Ansichten von der Stadt teilweise 
auch in digitaler Form aufbewahrt werden. 
 

Kulturelle Träger 
Bezirksweinbauverband 
Weinbauverein 
Musikverein 
Windmühlenecho 
Stadtkapelle Retz 
Jagdhornbläsergruppe 
Volkstanzgruppe 
Retzer Männergesangverein 
Filmclub 
Aktive Jugend Retz 
Kunst- und Kultursommer 
 

Kulturveranstaltungen 
Retzer Musiksommer, Retzer Theatersommer, Weinlesefest, Retzer Weinwoche, 
Kürbisfest  
 

Kulturelle Publikationen: 
Retz 7 Jahrhunderte Tradition -Stadtführer von Retz,  
 

1.7.5. Gesundheitseinrichtungen 

Ärztezentrum 
3 praktische Ärzte 
2 Zahnärzte 
3 Fachärzte 



25

Außenstelle NÖ Gebietskrankenkasse 
Mutterberatung  
 

1.7.6.Rettungs- und Sicherheitswesen

Eine Rot-Kreuz Einsatzzentrale, ein Gendarmerieposten und die Freiwillige Feuer-
wehr stehen für Einsätze zur Verfügung. 
 

1.7.7. Soziale Infrastruktur

Kinder 
 
4 Kinderspielplätze  
 
Seit dem Jahr 1997 findet das Retzer Ferienspiel für Kinder der Großgemeinde und 
Gäste statt. 
Kinderfreunde Retz 
 
Jugend  
 
Katholische Jugend  
Außenstelle Jugendamt,  
 
Jugendzentrum  
 
Das Konzept für das „JuHu“ Jugendheim Retz ausgearbeitet vom Verein „Aktive Ju-
gend Retz“ fasst folgendes zusammen: 
1994 wurde der Verein „Aktive Jugend Retz“ gegründet um die Vision eines Jugend-
heims/Veranstaltungs- und Aufenthaltsraumes für Jugendliche verwirklichen zu kön-
nen. Im Jahr 2000 waren die wichtigsten baulichen Aktivitäten beendet. Diese wur-
den größtenteils in Eigenleistung, mit finanzieller Unterstützung der Stadt Retz, der 
NÖ Stadterneuerung und einiger ansässiger Firmen erbracht. Das Jugendheim wird 
seither als Aufenthalts- und Veranstaltungsraum genutzt.  
 
Das Hauptanliegen der „Aktiven Jugend Retz“ ist die Belebung und Förderung der 
Jugendkultur in Retz. Des Weiteren bietet der Verein auch die Möglichkeit allgemei-
ne Anliegen der Jugendlichen in Retz zu artikulieren und bei den zuständigen Stellen 
einzubringen und zu unterstützen, z.B. im Bereich der Freizeitgestaltung.  
 
Die Räumlichkeiten der aktiven Jugend Retz werden durch den Verein eigenständig 
und selber verwaltet. Dies beinhaltet unter anderem sämtliche Kosten für bauliche 
Instandhaltungs- und Erneuerungsmaßnahmen. 
Derzeit verhandelt die Stadt Retz mit dem Eigentümer, der Erzdiözese Wien, über 
einen Ankauf des ehemaligen Vereinshauskinos. In diesem Zusammenhang wurde 
auch über eine Sanierung und Adaptierung des Objektes nachgedacht, inklusive ei-
ner möglichen Nutzung des Objektes durch weitere Interessenten (Aktive Jugend 
Retz, Retz 2003). 
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Außer der „Aktiven Jugend Retz“ gibt es noch weitere Jugendgruppen in Retz die 
allerdings nicht vereinsmäßig organisiert sind.  
Der Dorferneuerungsverein Retz hatte daher gemeinsam mit der Pfarre die Idee eine 
Broschüre zusammenzustellen in der alle Jugendgruppierungen die Möglichkeit ge-
boten wird sich vorstellen und sich dadurch näher kennen zu lernen. Die Broschüre 
wird im Zuge eines Festes im Oktober präsentiert. 
 

Erwachsene und Senioren 
 
Wichtige Sozialeinrichtungen in der Stadt: Caritas, NÖ-Hilfswerk, Volkshilfe, das NÖ-
Landes-Pensionisten- und Pflegeheim, Seniorenwohnhaus in der Berggasse, das im 
September 2001 eröffnet wurde (Da bereits sämtliche Wohnungen vergeben bzw. 
bezogen werden konnten, denkt die Stadtverwaltung an die Durchführung eines wei-
teren Bauabschnittes). 
 
Humanplasma, Apotheke, Tierarzt,  
Rotes Kreuz Bezirksstelle 
Pfarramt, Essen auf Rädern,  
 
Von Pensionistenverband und Seniorenbund werden für Senioren Veranstaltungen 
wie Feiern, Reisen, Wanderungen angeboten.  
 
Vereinswesen 
Insgesamt gibt es über 70 Vereine in der Großgemeinde.  

1.7.8. Freizeitinfrastruktur

Retz weist folgende Sport - und Freizeiteinrichtungen auf: 
 

Freibad mit Beachvolleyballplatz 
Sportplatz 

 Tennisplätze 
 Reitanlagen und Reitwanderwege 
 7 beschilderte Wanderwege und Weinlehrpfad  

Radwege (Kamp-Thaya-March Radweg, Moutainbikewege) 
Eisbahn  
 

Trägervereine: 
 

Sportverein 
Tennisclub 
Modellbauclub 

 

Ein ca. 500 km langes Radwegenetz „Retzer Land – Znaimer Land“ führt durch die 
Naturlandschaft der Region. Eine Anbindung an den 410km langen Kamp, Thaya 
und March Radweg ist gegeben. Beim Tourismusverein und am Bahnhof kann man 
sich Fahrräder leihen.  
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1.8.Politische Situation 
 
Ergebnisse der Retzer Gemeinderatswahlen 2000 (bzw. 1995) 
 

ÖVP SPÖ FPÖ FPÖ naheste-
hende Liste 

Stimmen absolut 2207 723 - 138 
Stimmen in % 71,94% 23,57 - 4,5 
Mandate  2000 18 6 - 1 
Mandate  1995 17 6 1 1 
Abgegebene Stimmen 
ges. 3112 

Wahlberechtigte 4416 
Wahlbeteiligung 70,47% 

http://www.noel.gv.at/RegionalesGemeinden/Bezirke/Bezirk_Hollabrunn.htm

1.9.Gemeindefinanzen 
 
Das Gemeindebudget umfaßte im Jahr 2003 im ordentlichen Hauhalt 5.687.000,- € und 
8.505.400,- €. im außerordentlicher Haushalt. 
 

http://www.noel.gv.at/RegionalesGemeinden/Bezirke/Bezirk_Hollabrunn.htm
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2. Evaluierung des Stadterneuerungskonzeptes 1994
Leitziele 1994 1994-2003 Ziele & Maßnahmen 2003

Leitbild
Die lebendige Kulturstadt Retz, in einer
attraktiven, gesunden Landschaft, mit
einem unverwechselbaren Ortsbild, mit
vielfältigem Gemeinschaftsleben
in der das Leben Freude macht.

Die Stadt Retz profiliert sich aufgrund ihrer Lage
(in Mitten von Weingärten) sowie auf Basis ihres
kleinstädtischen Charakters als „(Kleine) Wein-
stadt“. Ein weiterer touristischer Aussrich-
tungsschwerpunkt ergibt sich durch die TV-Serie
„Julia“ die in Retz gedreht wird und durch die
Retz in Deutschland und Österreich bekannt ist
(Edinger Tourismusberatung, Wien 2003).

Ortsbild & Wohnen
Historische Stadtanlage erhalten und
beleben

Hauptplatzumgestaltung
+ Restaurierung vers. Klein-
denkmäler
+ Althausbörse Gemeindezei-
tung, Internet?

� Aktivierung leerstehender Häuser
(Erhebung, Brief an Eigentümer- Wohnen im
Stadtzentrum zum Thema machen)
� Bewahren des Stadtzentrums
� Fortführung der Renovierung historischer Objekte
� Renovierung Vinzenziplatz

Lebensraum Zentrum:
• Arbeitsplätze
• Erschwingliche Wohnungen
• Erschwingliche Bauplätze
• Kompakte Siedlungsstrukturen

besser für Nahversorgung

Qualität der Reihenhäuser wurde
immer schlechter, Förderung
wurde zurückgenommen

�Bebauungsplan - im Zuge von Raumentwick-
lungskonzept wird überarbeitet-Information „Aktuel-
les Blatt“
� Bewußtseinsbildung für geschlossene Sied-
lungsweise
�Alternative Wohnformen forcieren (Reihenhaus,
Fengshui Siedlung)
� Bauberatung für Altbau, Naubau incl. Anreiz für
Erhaltung Altbau,
� Deponiekostenförderung

Hauptplatz Verbesserung Aufenthalts- �Schilderwald ->Richtlinien
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qualität und Ausstattung „ Platz im
Platz“

�Info vor Baulandwidmungen in bestehendem be-
bauten Gebiet (Charakter Altstadt Retz erhalten)
�Fahrradständer, Markt, Schatten, --> Belebung
und Möblierung

Vermeidung von Konkurrenz Zentrum –
Peripherie

+ Obi Markt-Betriebsgebiet mit 70
Arbeitsplätzen entstand, Widmung
als Gewerbegebiet

� ansprechende Gestaltung von Gewerbegebieten
� Beispiele für gemeinsam genutzte Gewerbege-
biete
� Attraktivierung des Weges ins Stadtzentrum
� Überarbeitung Ortsbildrichtlinien und Einbezie-
hung des Gewerbegebietes

Öffentliche Verkehrsmittel � Spätzug Wien-Retz
� Bus Retz –Horn Spital in direkter Verbindung
� Verbindung Therme Laa

Erreichbarkeit Zentrum + Passage Znaimer Tor
+ Verbot der Busse auf den Haupt-
platz zu fahren - ausgenommen
Linienbusse

� Parkplätze Schmiedgasse entstehen in 2 Jahren

Sicherung und Wiederherstellung der
naturräumlichen Grundlagen f. Freizeit,
Tourismus, Erholung bzw. wo gestört
wieder herstellen

� Anlage von Reitwegen z.B. am Gollitsch

Intakte Umwelt
Hauptgrünzug in Ausdehnung und
Qualität erhalten und verbessern,
Grünausstattung Karl Mößmer Platz
verbessern

� Hauptgrünzug in Ausdehnung und Qualität erhal-
ten und verbessern,
� Grünausstattung Karl Mößmer Platz verbessern
� Rückbau Altbach
� Umsetzung des Baumpflegekonzeptes

Wassermangel und Qualität� haushälteri-
scher Umgang

Nicht mehr aktuell da Zukauf von Wasser durch
NÖSIWAG und Qualität laut Prüfung in Ordnung
und der Verbrauch um 20% rückläufig

Jugend & Soziales
Gesundheitsvorsorge und Versorgung + Ärztezentrum Suchtprävention
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auf Region abstimmen
• lebendiges Zentrum
• Bereitstellung von Wohnraum
• Sicherstellung der erforderlichen

Wohnqualität

� Kommunikationsmöglichkeiten am Hauptplatz
� Berücksichtigung der Bedürfnisse der Jugend

Sicherung Lebensgrundlagen
Partnerschaften Landwirtschaft,
Tourismus, Retzer Land

Beziehung Wirtschaft, Stadt und Land-
wirtschaft

• Erreichbarkeit von Dienstleit-
sungs- und Handelsbetrieben

• Kompakte Siedlungsstrukturen�
Nahversorger erhalten

Fremdenverkehr als Chance
Grundlagen für Freizeit, Tourismus und
Erholung sichern

+ Keine Infrastruktur für längere
Aufenthalte der Besucher, nichts
für die Jugend

Skaterplatz, Volleyballplatz, Basketballplatz, Eishockey

Verbesserung der Öffnungszeiten des Schwimmbades
kulturelle und soziale Aktivitäten für ein
funktionierendes Gemeinschaftsleben

• Mensch im Mittelpunkt der
Stadtentwicklung

• Ständige Weiterentwicklung des
sozialen Gefüges erforderlich

• alle Bevölkerungsgruppen in das
soziale Leben integrieren

• Verbesserung der Versorgung
mit sozialen Einrichtungen und
Dienstleistungen

• bauliche Maßnahmen behinder-
tengerechte Ausführung

• Verbesserungen der Einrichtungen
für ältere Menschen

+ Früher gab es mehr Diskothe-
ken,
+ Jugendaktivitäten waren kein
Thema
+ „Plattform junges Retz“
+ Jugendzentrum

+ Neubau Behindertenheim der
Caritas

� Bereiche für Jugend und Kinder sollen geschaf-
fen werden (Skaterplatz, Volleyballplatz, Basketball-
platz, Eishockey)
� Attraktivere Lokale für Familie, Jugend, Kinder

� Fertigstellung Sanierung Jugendzentrum und Öff-
nung -siehe auch Analyse
� Organisierte Nutzung der Turnsäle

� Infomation für behinderte Menschen� Stadt-
nachrichten, Beratung durch Behindertenverband
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• Einbindung über Arbeitskreis hin-
aus durch Information, Motivation,
Schaffung von Verantwortlichkeiten

• Schulstandortbibliothek
• Verbesserung des Fachärztean-

gebotes
• Außenstellen relevanter Ämter und

öffentlicher Einrichtungen als Teil
der Identität der Stadt erhalten

• Verbesserung der Betreuung
von Kleinkindern

+ Seniorenwohnungen

+ Verbesserung des Angebotes der
Stadtbücherei

+ Ärztezentrum

+ Schließung Bezirksgericht und
Bauernkammer

+ Spielforscherwerkstatt
+ Nachmittagsbetreuung heute
aktueller als früher, Verein hat
sich gegründet +Erweiterung des
Kindergarten Retz
+ Erneuerung sämtlicher Kinder-
spielplätze

� Mehr Betreuung� Besuchsdienst, Kommunikati-
onsplätze schaffen

� Transparenz bei Entscheidungen

30km/h Zone bei Spielplätzen

Ökologie & Wirtschaft
Positionierung Retz/Region

• EU-Erweiterung
• Räumliche und kulturelle Nähe

zum tschechischen Grenzraum
und Tradition des Austausches
sind zu nutzen

• Nationalpark Thayatal wirtschaft-
lich nutzen

• Retzer Land
Unterschiedliche Aktivitäten Retzer
Land zu ökologischer Region ver-

+ Designer-Outlet in
Kleinhaugsdorf eröffnet

+ GIZ Retz

+ Nationalparkzentrum in Mer-
kersdorf

�Marktauftritt in Tschechien, Webung und Beschrif-
tung in tschechisch
�„ARGE 28“ 28 Länderkammern zusammenge-
schlossen- Retzer Firmen Präsentation in tschechi-
schen Städten
Ökopartnerschaften mit tschechischen Firmen
� Infopoints in Outlet Center
� Zusammenarbeit mit Nationalpark ausbauen
„Retz das Tor zum Nationalpark“

� wirtschaftlich –ökologische Belange wichtig,
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netzen überregionale Werbung, Einbeziehung der
Gastronomie
�Retzer Land als wirtschaftliche Region weiterent-
wickeln mit ökologischem Schwerpunkt

Hauptplatz Aufenthaltsqualität
• Arbeitsplatzangebot,
• Erschwingliche Wohnungen und

/Bauplätze
• Voraussetzungen Handel- und

Dienstleistungsbetriebe
• Parkplätze

Umgestaltung Hauptplatz

Neue Parkplätze geschaffen,
öffentliche Parkplätze Schmied-
gasse

� Aufenthaltsqualität und Ausstattung Hauptplatz
verbessern: Infrastruktur (Schattenplätze, Kinder-
spielmöglichkeiten, Grün), Software-Events Natio-
nalparktg., Spieltg., Musikgr. d. Kultursommers
� bei Neubauten traditionelle Siedlungsstrukturen
einhalten
� Erschwingliche Bauplätze Schaffen
� Voraussetzungen Handel- und Dienstleistungsbe-
triebe
� 145 Park & Ride Plätze in Planung, Parkmöglich-
keit für Hochzeitsgäste im Innenbereich des Haupt-
platzes

Sicherung Lebensgrundlagen
Förderung von umweltschonenden
Produktionsformen� alte und neue
Partnerschaften

Neubau der Kläranlage � Bessere Wertschöpfung anstreben
� Kooperation mit lebensmittelverarbeitenden Be-
trieben in Znaim
� Alternativkulturen (Arzneipflanzen)
� Thema regional sehen (Retzer Land), verstärkt
Direktvermarkter und Märkte am Hauptplatz, Tou-
rismus

Wasserbauliche Maßnah-
men+klimatische Gegebenhei-
ten�Wassermangel, Wasserqualität

+ Studie Retzer See
+ Wasserzukauf NÖSIWAG,
Wasserbedarf rückläufig
Wasserqualität verbesserungs-
würdig

Nutzung des Regenwassers

Weinbau kulturhistorisch und land-
schaftlich bedeutend, Stärkung als Er-
werbsquelle der LW,

Weinstraße Weinviertel Weinkompetenzzentrum-überegionales Marketing
für Retzer Wein
� Vinothek am Hauptplatz

Aktive Wirtschaft + Erstellung Stadtmarketingkon- � Ergänzung des Handelsangebotes
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• Kaufkraftabfluß n. Horn,...
• Zusammenarbeit der Wirtschaft mit

Stadtgemeinde, Region, Bevölke-
rung� Sicherung der Wirtschafts-
standorte innerhalb des Stadtzent-
rums

• Kooperation Znaim
• Vermeiden von EZ an Peripherie
• Erreichbarkeit von Betrieben sicher-

stellen
• Bessere Anbindung an Kommunika-

tionsnetze, neue Technologien, Te-
lekommunikation

zept durch Cima
+ Standortmarketing, CD Kon-
zept, Gutscheinheft, NÖ -Card
....
+ Telebüro-Easybis,
+ Gemeindeeigene Homepage

� Beschleunigung der Retzer Wirtschaft B303 Ver-
kehrsaufkommen
� Zusammenführung und Sicherung der vers. Wirt-
schaftsstandorte
� Beschilderung überdenken, Einkaufsführer
� Bewußtseinsbildung Kaufen im Ort verstärken
� Schaffen von zusätzlichen Attraktionen
�Zusammenarbeit der Betriebe verbessern
� Attraktivierung Rad- Fußwegverbindungen, auch
behindertengerecht
� Nutzung des wirtschaftlichen Potentials der
Jugend
� Heben der Identität der RetzerInnen
� Aus- und Weiterbildung –Retz als bikulturelles
Ausbildungszentrum für Erwachsene

Fremdenverkehr als Chance
• Grundlagen für Freizeit, Tourismus,
• Kulturräumliche Vielfalt erhalten

bzw. wiederherstellen

� Keine umweltbelastenden Firmen
� Grüngürtel östl. Gewerbegebiet herstellen
� Wiederherstellung der Kulturgüter abseits vom
Hauptplatz
� Infrastruktur am Hauptplatz ausbauen, besonders
Gastronomie
� Wellnesstourismus, Konzept mit Althof in Ausar-
beitung, Nordic-Walking
� Möglichkeiten Thermennutzung prüfen

Kulturelle und soziale Aktivitäten
Veranstaltungen/Kultur

� vielfältige innovative Kulturveranstaltungen (Jazz-
fest, Geigenfest, Turinilesung) gewisse Dichte und
Konstanz soll erreicht werden

Tourismus & Kultur
Angebot der VHS erweitern

Historische Stadtanlage erhalten und
beleben

Top- Ausflugsziel
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Räumliche und kulturelle Nähe zum
tschechischen Grenzraum und Traditi-
on des Austausches sind zu nutzen

+ Audioguide in englischer und
tschechischer Sprache

Information für Gäste gleich am Bahnhof

Weinbau kulturhistorisch und land-
schaftlich bedeutend, Stärkung als Er-
werbsquelle der LW,

Weinviertler Weinstraße Neu-
gestaltung des Erlebniskellers

Verlängerung der Aufenthaltsdauer der
Gäste

+ Verbesserung der touristischen
Infrastruktur (WC Anlagen, Win-
zerpfad)
+ Althofzubau und Garage
+ Sanierung und Begehbarma-
chung des Rathausturmes
+ Ankauf einer transportablen
Bühne für den Hauptplatz

Gäste Taxi,
Tourismus und Bürgerservicebüro

Impuls Nationalpark
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3. Leitziele und Maßnahmen 
 

3.0 Leitbild 
 
Retz ist eine lebendige Wein- und Kulturstadt, in einer attraktiven und gesunden 
Landschaft, mit einem unverwechselbaren Ortsbild und vielfältigem Wirtschafts- und 
Gemeinschaftsleben. 
Retz ist wirtschaftliches und kulturelles Zentrum in einer der Zukunftsregionen Euro-
pas. 
Nachhaltigkeit im Sinne der Erhaltung unseres gesunden Lebensraumes für künftige 
Generationen spielt eine entscheidende Rolle. 

3.1 Wirtschaft, Gewerbe, Handel 

Leitziel

Handel, Gewerbe und Dienstleistung sind wesentliche Faktoren der Stadt Retz.  
Es ist zu sichern, daß der Stadtkern als Mittelpunkt des gesamten Wirtschaftsstand-
ortes Retz und seiner historischen Bedeutung als Marktplatz auch in Zukunft das 
lebendige Zentrum der Stadt und der Region ist. 
Das vielfältige und attraktive Angebot der am Wirtschaftsstandort Retz tätigen Unter-
nehmen soll die Kaufkraft der Region in Retz binden. Retz soll auch in einem erwei-
terten Europa seine wirtschaftliche Bedeutung für die Region wahrnehmen können. 
 
Maßnahmen/Projektverantwortliche

• Informationskonzept & Marketingkonzept („Gut gemacht“) 
• Parkplatzkonzept 1+2 & Verkehrsleitsystem (inkl. Attraktivierung der Fußwe-

geverbindung zu Standorten, behindertengerecht) („Gut gemacht) 
• Attraktivierung Infrastruktur Hauptplatz („Gut gemacht“) 
• Update Branchenmix & Maßnahmen zur Kundenbindung (RetzCard) inkl. Be-

wußtseinsbildung für Einkauf in der Stadt („Gut gemacht“) 
• Veranstaltungsmanagement Hauptplatz (Schrollmberger/Fallheier) 

3.2 Landwirtschaft, Umwelt und Ökologie 
 
Leitziel

Der Hauptgrünzug in Nordsüdrichtung (Kirchenpark, Stadtpark, Wallstraße) ist in 
Ausdehnung und Qualität zu erhalten und zu verbessern. Auch in künftigen Sied-
lungsgebieten sind Grünräume vorzusehen. Der Nahbereich der Stadt ist in seiner 
teilweise reich strukturierten Art und Weise für Erholung und Freizeit zu sichern.    
Auf einen nachhaltigen Umgang mit dem Landschaftsraum ist zu achten, im Beson-
deren ist Wasser in einem Trockengebiet wie Retz ein wertvolles Gut. Maßnahmen 
die den Rückhalt von Wasser in der Landschaft fördern, werden daher unterstützt. 
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Der Weinbau prägt seit Jahrhunderten die Landschaft. Sein Weiterbestand ist ne-
ben der Landwirtschaft auch für Tourismus und Wirtschaft sehr wichtig und deshalb 
zu sichern. 
 
Maßnahmen/Projektverantwortliche

• Reitwege (Wolfgang/Wieser) 
• Baumkonzept (Macho/Schweitzer) 

3.3 Tourismus 
 
Leitziel

Der Wein spielt seit Jahrhunderten eine zentrale Rolle in der Stadt. Auch heute ist er 
eine Speerspitze für den Tourismus.  
Altes ist zu bewahren (Kultur/Umwelt) und neue Initiativen (Wellbeeing) sind zu för-
dern.  
Die Zusammenarbeit mit dem Nationalpark hat einen hohen Stellenwert. Retz soll 
sich zum Tor des Nationalparks entwickeln. 
Vielfältige und innovative (Kultur)veranstaltungen sollen Leben in die Stadt bringen.  
Es ist wichtig regelmäßig wiederkehrende Veranstaltungen zu etablieren. 
Die Unterstützung von infrastrukturellen Einrichtungen für den Tourismus bekommt 
einen hohen Stellenwert. 
Der Nähe zu Tschechien ist z.B. durch Mehrsprachigkeit bei den touristischen Ange-
boten Rechnung zu Tragen. 
 
Maßnahmen/Projektverantwortliche

• Bürgeservice/Gästezentrum (Wöhrer/Griebler) 
• Gästetaxi (Wöhrer/Griebler) 

3.4 Ortsbild und Wohnen 
 
Leitziel

Das historische Stadtzentrum soll bewahrt werden. Das soll einerseits durch die Ak-
tivierung leerstehender Häuser erfolgen andererseits soll die Renovierung histori-
scher Objekte fortgeführt werden. Auch für abseits des Hauptplatzes gelegene Gas-
sen und Plätze sollen eine Planung und Gestaltung möglich werden. 
Ein sparsamer Umgang mit Grund und Boden ist anzustreben. 
Eine geschlossene Siedlungsweise ist zu forcieren.  
 
Maßnahmen/Projektverantwortliche

• Klosterbereich, Vinzenziplatz (Krempel/Wieser) 
• Leben in der historischen Stadt (Krempel/Wieser) 
• Hauptplatz-Attraktivierung  (?) 
• Attraktivierung öffentlicher Räume und Plätze (Blei Gabriele)  
• Kirchenpark (Peschka)  
• Restaurierung Schüttkasten 



39

3.5 Kultur und Bildung 
 
Leitziel

Die vorhandenen Kulturgüter sind zu bewahren, für die Allgemeinheit aufzubereiten 
und zu beleben. 
Dem Bedarf nach Aus-, Weiterbildung und Betätigung in allen Bereichen soll Rech-
nung getragen werden. Sprachkenntnisse, besonders der tschechischen Sprache 
sind in Hinblick einer Internationalisierung und für Kontakte und die Kooperation über 
die Grenze unablässig. 
 
Maßnahmen/Projektverantwortliche

• Kunst- und Vereinshaus, insb. Schaffung von     
• Räumlichkeiten für die Musikschule (Wieser/Formann) 
• Stadtmauern und Turm (Wieser/Dürr) 
• Bürgerspital - Renovierung und Nutzung (Wieser)  
• Ausbau und Management Kulturveranstaltungen  

3.6 Soziales, Gesundheit, Senioren 
 
Leitziel

Das Angebot der öffentlichen Verkehrsmittel und regionalen Initiativen soll an den 
Bedürfnissen der Bewohner ausgerichtet sein und ausreichend publiziert werden. 
Die Stadterneuerung und die Stadtgemeinde hat bei jeglichen Maßnahmen und Akti-
vitäten auf eine behindertengerechte Umsetzung zu achten. 
Publikmachung der bereits vorhandenen Kontaktpersonen für Hilfestellungen, so-
wohl bei Behördenwegen als auch anderen persönlichen Bedürfnissen, im folgenden 
ist auch auf eine laufende Information über die Verbesserungen im Sozialbereich zu 
achten (sowohl neue Medien als auch Anschlagtafeln, Stadtnachrichten ...) 
 
Maßnahmen/Projektverantwortliche

• Kommunikationsplätze/Sitzplätze (Filipsky, Schweitzer) 

3.7 Freizeit und Jugend 
 
Leitziel

Bei zukünftigen Aktivitäten unserer Stadt ist vermehrt auch auf die Bedürfnisse der 
Jugend zu achten. 
Schaffung und Überantwortung mehrerer, differenzierter Bereiche für sinnvolle Frei-
zeitgestaltung für Kinder und Jugendliche, unter Einbeziehung der Kinder und Ju-
gendlichen bei Planung und Umsetzung. 
 
Maßnahmen/Projektverantwortliche

• Jugendheim (Fuchs/Strobl) 
• Skaterplatz (Schleinzer/Bichler) 
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• Ballspielplätze  (Gerold Blei/Sedlmayer) 
• Hauptplatz (Blei/Blei) 
• Zugänglichkeit zu Freizeitanlagen im Areal des  
• Schwimmbades (Schwarzinger ?) 

3.8 Ideenbörse 
 

Folgende Maßnahmen werden von den Arbeitskreismitgliedern momentan für die 
Stadtentwicklung als nicht so wichtig erachtet: 
 
Ausbau und Management von Kulturveranstaltungen (z.B. Theatersommer, Musik-
sommer, Weinherbst) 
Spracheninitiative (Aus- u. Weiterbildung) 
Film Retz –Gedächnis der Stadt Bürgerspital 
Schauraum Rathausturm 
Lebenslinie Retz Znaim  
Landwirtschaft & Flur – Tourismus 
Angebotsentwicklung und Verbesserung (Nationalpark, Outletcenter) 
 Öffentlicher Verkehr: Retz-Horn 
„Ent-schilderung“ ·   
Nationalpark  
Altbach 
Suchtprävention 
Besuchsdienst 
Shuttlebus 
Badesee 

 

3.9 Maßnahmenübersicht 
 
In den folgenden Tabelle ist eine Klassifizierung der Maßnahmen nach erforderli-
chen Budgetmitteln, nach der Verantwortlichkeit und nach dem Beginn der Maß-
nahme. Die Spalte „Punkte“ zeigt die im Beirat für die jeweilige Maßnahme vergebe-
nen Punkte.  
 
Maßnahmen Ju-
gend und Sozia-
les  

>
30.000,- 
€

7300,- bis 
30.000,- € 

<
7300,- 
€

Region Gemeinde Institution Fristig
keit 

Pun
kte 

Jugendheim X    X Aktive Ju-
gend, Platt-
form Junges 
Retz 

2004/
5

23 

Skaterplatz   X  X Pers. Res-
sourcen 

2004 10 

Ballspielplätze  X   X  2004 9 
Hauptplatz  X   X  Ab 

2004 
-
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Kommunikati-
ons-plätze 

 X X 2004 - 

Zugänglich-
machung Frei-
zeitanlagen im 
Areal des 
Schwimmbades 

 X X 2004 - 

Maßnahme Wirt-
schaft und Öko-
logie 

>
30.000,- 
€

7300,- bis 
30.000,- € 

<
7300,- 
€

Region Gemeinde Institution Fristig
keit 

Pun
kte 

Parkplatzkon-
zept & Ver-
kehrs-leitsystem

22.000,
-

X X 2004 14 

Attraktivierung 
Infrastruktur 
Hauptplatz 

150.0
00,- 

 X X 2004 16 

Info -
&Marketingkonz
ept 

 10.000,
-

X 2004-
6

8

Update Bran-
chenmix und 
Kundenbindung 

 5.00
0,-€ 

 X 2004 9

Veranstal-
tungsmanage-
ment Hauptplatz

Phase2 Phas
e1 

 X ? 2004/
5

9

Maßnahmen 
Tourismus und 
Kultur 

>
30.000,- 
€

7300,- bis 
30.000,- € 

<
7300,- 
€

Region Gemeinde Institution Fristig
-keit 

Pun
kte 

Bürgerservice X    X X 2004 18 
Weinlandturm X    X  2005 4 
Gästetaxi X     X 2004 3 
Kunst und Ver-
einshaus 

X X Vereine, 
Musik-

schulver-
band 

 2004- 12 

Bürgerspital X    X  2004 9 
Stadtmauern 
und Turm 

 X X Kloster, 
Anrainer, 

Stadt-
mauerko-
operation

2005 8 

Kultur- 
management 

 4
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Reihung der Maßnahmen nach der Anzahl der erhaltenen Punkte: 
 
1 Jugendheim 
2 Umsetzung Baumkonzept 
3 Bürgerservice 
4 Attraktivierung öffentlicher Plätze 
5 Attraktivierung Infrastruktur Hauptplatz 
6 Kloster, Vinzenziplatz 
7 Parkplatzkonzept und Verkehrsleitsystem  
8 Kunst- & Vereinshaus 
9 Skaterplatz 
10 Ballspielplätze 
10 Bürgerspital 
10 Update Branchenmix & Kundenbindung  
10 Veranstaltungsmanagement Hauptplatz 
11 Stadtmauern und –turm 
11 Info- und Marketingskonzept 
12 Leben in der historischen Stadt  
13 Kirchenpark 
14 Gästetaxi 
14 Kulturmanagement 
14 Reitwege 
15 Weinlandturm 
 

Maßnahmen 
Ortsbild und 
Wohnen 

>
30.000,- 
€

7300,- bis 
30.000,- € 

<
7300,- 
€

Region Gemeinde Institution Fristig
-keit 

Pun
kte 

Kloster, Vinzen-
ziplatz  

X X Anrainer, 
Stadt-

mauerko-
operation

2004 15 

Leben in der 
historischen 
Stadt  

 X X Doern 2005 7 

Umsetzung 
Baumkonzept 

X X Initiativen 2004 19 

Reitwege   X X X Reiterver-
ein, Jagd 

 2004- 4

Attraktivierung 
öffentlicher Plät-
ze 

 X   X Anrainer, 
Doern 

2004 17 

Kirchenpark  X   X Schüler, 
Pfarre, 
Doern, 
Kultur, 

Kamerad-
schafts-

bund 

2005 5 
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Der in der ersten Phase der Stadterneuerung (1994-1998) umgestaltete Hauptplatz 
ist auch in dieser Stadterneuerungsperiode (2003-Ende 2006) Gegenstand der Be-
trachtung. Die Belebung des Hauptplatzes (Infrastruktur und Veranstaltungen) war in 
allen vier Arbeitskreisen Thema. 
 
Mit der Fertigstellung des Stadterneuerungskonzepts endet die Arbeit der vier Ar-
beitskreise (Ökologie u. Wirtschaft, Jugend u. Soziales, Ortsbild u. Wohnen, Touris-
mus und Kultur). Statt dessen werden die einzelnen Maßnahmen in Projektarbeits-
gruppen weiterbearbeitet. 
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4. Prozess 
 
Empfehlung des Stadterneuerungsbeirates 
 
Der Beirat der Stadterneuerung hat bei seiner zweiten Sitzung am 13.11.03 das Leit-
bild, die Leitziele und die Maßnahmen besprochen und beschlossen. Der Beirat 
empfiehlt dem Stadt- und Gemeinderat das Stadterneuerungskonzept anzunehmen.  
 
Dem Beirat gehören vorläufig folgende Personen an:  
 

Politik:
Herr Bgm. Ök.Rat Karl Fenth 
Herr Vzbgm. Cyrill Blei 
Herr SR Karl Burkert 
Herr GR Helmut Wieser 
Herr SR OSR. Dir. Reinhold Griebler 
Herr SR Kurt Gerstorfer 
Frau GR Gabriele Wolfgang 
Herr SR Walter Fallheier 
Herr GR Robert Schweitzer 
Herr GR Josef Stromer 
Herr SR Gerald Macho 
 
Verwaltung:
Herr StA.Dir. Ing. Andreas Sedlmayer 
Herr Ing. Herbert Leeb 
 
Bevölkerung:
Herr DI Hannes Weitschacher 
Frau Helga Peschka 
Frau Daniela Fuchs 
Herr Philip Schleinzer 
Frau Dr.Gabriele Blei 
Herr Gerold Blei 
Herr Ing. Adolf Simon 
Herr Reinhard Jäger 
Herr Gerhard Krempel 
Herr Herbert Neubauer 
Herr Rudolf-Maria Preyer 
Frau Manuela Wöhrer 
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6. Statistiken 
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Wohnbevölkerung (15 J. u. älter) nach 
höchster abgeschlossener Ausbildung 1991 1981 

Hochschule
Hochschulverwandte Ausbildung

Berufsbildende Höhere Schule
Allgemeinbildende Höhere Schule

Fachschule
Lehre

Allgemeinbildende Pflichtschule

92
36

182
113
530
989

1.740

39
8

93
114
476
778

2.026

Bevölkerungsbewegung 2001 2000 1999 

Lebendgeborene
Gestorbene

Geburtenbilanz
Zuzug

Wegzug
Wanderungsbilanz

30
65

-35
212
136
76

35
68

-33
140
124
16

35
78

-43
177
147
30

Wohnungen 
1991 1981 
2.004 1.907 

Wohnungen nach Ausstattungskategorie 1991 1981 
Kategorie A 1.144 649

http://www.wko.at/wknoe/stat/bezirke/regionen.htm
http://www.wko.at/wknoe/stat/bezirke/regionen.htm
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Kategorie B
Kategorie C
Kategorie D

406
68

386

591
135
532

Aktive Betriebsstandorte nach Sektionen  

Gemein
de Be-
zirk 

Insge-
samt 
1988 

Insge-
samt 
1998 

Verän-
de-
rung 
in % 

Gewerbe 
Handw. 

Indus-
trie Handel

Geld 
Kredit  
Versich. 
wesen 

Verkehr
Tourismus 
& Freizeit-
wirtsch. 

Bez. 
Holla-
brunn 
Land  

1482 1594 

+7,6 

672 34 846 60 74 275 

Retz 150 167 +11,3 73 2 90 5 6 29 

Quelle: http://www.wko.at/wknoe/stat/bezirke/regionen.htm

Arbeitsstätten und Beschäftigte 1991 nach Beschäftigtengrößengruppen  
 

Arbeits-
stätten 
1991 

Beschäf-
tigte woh-

nend 
1991 

 
Beschäf-

tigte arbei-
tend 1991

182 1655 1680 

Quelle: http://www.wko.at/wknoe/stat/bezirke/regionen.htm

Beschäftigte am Wohnort 
1991 1981 
1.655 1.711 

Beschäftigte am Arbeitsort 1991 1981 
Insgesamt

Primärer Sektor
Sekundärer Sektor

Tertiärer Sektor

1.680
223
314

1.143

1.876
408
435

1.033

Arbeitslose Jahresdurchschnitt 
2001 2000 1999 

78 72 85 

Pendler 1991 1981 

Unselbst
ständige 

Erwerb
squote

1991 

Arbeits-
lose im 
Jahres-
schnitt 
2001 

1317 40,22 78 
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Auspendler
Einpendler

677
702

461
626

Median-Einkommen brutto in € 
 

Jahr gesamt männ. Ar-
beiter 

männ. 
Angestellter

weibl. 
Arbeiterin

weibl. An-
gestellte 

2001 Bezirk 1327 1440 2453 876 1250 
NÖ 1539 1604 2236 983 1321 
Ö 1594     

Quelle: http:// www.aknoe.at

http://www.aknoe.at/
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7. Projektentwicklung

Arbeitsgruppe: Kultur
Vorhaben: Haus der Musik/Kunstschule
Ziel: Kulturelles Zentrum der Stadt-Vereinshaus
Restaurierung des Schüttkastens

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

1) Klärung rechtl. Status
2) Planung/Kostenschätzung
Entwicklung eines Konzeptes möglich
Nützer: Musikschule, Orchester, Chöre, Innovative Tanzgruppen
Theaterverein, Kunst + Kultur, Rugia (Studentenverbindung),
Modellbauclub, Eisenbahnclub
3) Aufstellung des Bedarfes an Räumlichkeiten
4) Einbeziehung des Bundesdenkmalamtes

♦ Wer organisiert es?
Gemeinde + Musikschule

♦ Wer hilft mit?
♦ Bis wann machen wir es?

½ Jahr

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Viele; Räumlichkeiten nicht verfügbar, Suche nach Alternativen z.B.
HAK, Hauptschulklassen

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Kosten erheben, incl. der laufenden Kosten

♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Kultur
Vorhaben: Klosterbereich, Vinzenziplatz, Obere Klostergasse,

Eingangsbereich, Kirche + Klosterbrückl,
Vinzenzigassl

Ziel: Adäquate Gestaltung - historisches Ambiente erhalten, ältester
(Markt)platz von Retz
Ausweitung des attraktiven Gebietes
Zugang und Spaziergang Stadtmauer
Fotomotiv

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Gestaltungskonzept, Plan
Gestaltungsberatung, Land

♦ Wer organisiert es?
Gemeinde

♦ Wer hilft mit?
Anrainer

♦ Bis wann machen wir es?
In einigen Monaten

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

überwindbar

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Anrainer einbeziehen

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
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Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Theatersommer 2003
Ziel: Retz als Theaterstadt etablieren

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Siehe Konzept
♦ Wer organisiert es?

Herr Preyer

♦ Wer hilft mit?
Bekanntmachung der Veranstaltungstermine bei Stadtführungen

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Neuland

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Konzept

♦ Wer zahlt es?
Gemeinde, Eintritte, Sponsoren, Land

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Film Retz - Gedächtnis der Stadt
Ziel: Archivierung und ständige Präsentation der Besonderheiten
von Retz

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Konzept ausfeilen/konkretisieren
Schmankerl, autochtone Musik
Präsentationsort

♦ Wer organisiert es?
Hr.Preyer/Hr Buric

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es?
Drehbeginn September, Drehende bzw. Fertigstellung Jahresende

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Umfänge! Zeitressourcen Herr Preyer
breite Basis notwendig, Kosten

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
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Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Grenzüberschreitende Aktivitäten
Ziel: Kulturaustausch Ida Rössler

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Kulturbus
Anschlagkasten für Veranstaltungen
Beiträge in den Stadtnachrichten
Auf Gegenseitigkeit mit Znaim

♦ Wer organisiert es?

♦ Wer hilft mit?
GIZ

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Sprache, mangelhafte Zugänge, Konkurrenzdenken, Wartung

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?
Eigenregie, Kleinprojektefond

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Stadtmauer����Turm

����Tor
Ziel:

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Lt. Konzept, Stadtmauernstadt

♦ Wer organisiert es?

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es? ECO Plus

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
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Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Multimediathek
Ziel: Ausbau Fr. Schinner

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Ausweiten

♦ Wer organisiert es?
Konzept + Überlegungen

♦ Wer hilft mit?
Bibliothekarin Fr. Schiener

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Gesundheitstourismus
Ziel: Kombination Ärztezentrum – Althof

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Konzepterarbeitung durch Ärztezentrum, Ing. Simon
Ipp Althof einladen, Vertreter Ärztezentrum, z.B. Traubenkuren

♦ Wer organisiert es?

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es?
Bis Ende April

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?
Förderung der Marketingkosten

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
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Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Nationalpark und Info über das Landschaftsschutzge-
biet Gollitsch
Ziel:

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Anbindung zum Nationalpark von Retz
(Wanderweg – Kartenmaterial)
Verkehrsanbindung: Nationalpark-Retz,

♦ Wer organisiert es?

♦ Wer hilft mit?
Kontakt Mag. Basler, Übl, Ak Ökologie und Wirtschaft

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur

Vorhaben: Julia - Vermarktung
Ziel:

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Erhöhung der Anzahl der Juliaführungen
Mehr Souvenirartikel
Ausstellung der Requisiten im Bürgersaal für 3-4 Jahre, ev. in
Kombination mit Wachsfiguren

♦ Wer organisiert es?
(Tourismusbüro) Retzer Land

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
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Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Gratis Gäste Taxi
Ziel: Verlängerung der Aufenthaltsdauer + Erhöhung der

Attraktivität + Wertschöpfung für Heurigen

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun

Treffen mit Taxi Unternehmerin�
Information der Zimmervermieter + Gastronomie
Kostenbeteiligung?
Kostenkonzept
Vorbild: Südsteirische Weinstraße, Gammlitz, 10 Taxis, pro
Vermierter mit 1-5 Betten 1500,-ÖS/Jahr (Budget für Finanzierung
des Taxis, 180.000,-ÖS /Jahr Mitgliedsfolder

♦ Wer organisiert es?
Tourismusbüro

♦ Wer hilft mit?
♦ Bis wann machen wir es?

April 2003

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Kleine Heurigenbetriebe + Gastronomen beteiligen sich nicht
Mißbrauch

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Ansprechen, Appellierung des Gemeinschaftsdenkens

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?
Muß sich selbst tragen bzw. d. Heurigenbetrieb + Gastronomie
Förderungen

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
♦ Auch bei LEADER Plus eingereicht

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Gästezentrum
Ziel: Attraktive Infostelle

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Besichtigung von Beispielen in Region, Gänserndorf, Laa
Erfordernisse zusammenschreiben, optische Öffnung
Infobüro incl. Stadtgemeinde? schrittweise Umsetzung
Architekten einladen – Hearing
Shop
Weinmarkt
Immer zugängliche Anschlagtafel und Regenwartezone

♦ Wer organisiert es?
Stern, Tourismusverein, Stadtgemeinde

♦ Wer hilft mit?
Vorstand Tourismusverein

♦ Bis wann machen wir es?
Bis Frühjahr 2004

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Zerreden, Großprojekt, Vorziehen der Infostelle nicht möglich

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Auf Entscheidungen drängen

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

72.000 Euro

♦ Wer zahlt es?
Stern, Stadtgemeinde - Bauhof (Eigenleistung), Tourismusverein

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
ECO Plus
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Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Rathausturm - Schauraum
Ziel: Aufenthalt in Retz verlängern/Wartezeit überbrücken

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

1) Unterbringung des Materials im Depot, 1 Stock höher Sichtung
des vorhandenen Materials Aufbereitung (Wieser und Dammelhart)
2) Renovierung d. Schule
3) Glaswand organisieren (Info Althof)
Stadtmodell Retz ausstellen

♦ Wer organisiert es?
Tourismusverein, Stadtgemeinde

♦ Wer hilft mit?
Hauptschule (Projekt)

♦ Bis wann machen wir es?
Herbst 2003 eventuell bis Frühjahr 2004

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

Exponate für Vervollständigung einer anderen Sammlung nötig

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Zusammenarbeiten
Abklären der Besitzverhältnisse

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

7500 Euro
♦ Wer zahlt es?

½ Stern, ¼ Tourismus, ¼ Gemeinde
♦ ie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

Durch Einbindung der Schulen werden finanzielle Mittel gespart
Eventuell Ausweitung des Projektes auf Infrastruktur, Attraktivierung
Rathaus (Küche, WC, Heizung)

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Belebung Hauptplatz - Veranstaltungen
Ziel: durchgängiges Programm für Hauptplatz

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

Belebung mit Platzkonzerten, von Frühschoppen, ???, Theater bis
Abendkonzerte, Erweiterung des Brunnenmarktes
Erkunden der Initiativen der Region (Gastkappelen aus NÖ können
1h zu attraktiver Wochen – und Tageszeit für gratis Kellereintritt
spielen
Bewirtung
Infrastruktur
Busfahrverbot

♦ Wer organisiert es?
Retzer Land, Tourismusverband, Stadtgemeinde, Gastronomie

♦ Wer hilft mit?
AK, Musikschule

♦ Bis wann machen wir es?
Sommer 2003

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

Kein Interesse, bzw. Initiativen zu teuer, Infrastruktur

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Nutzen für Gruppen aufzeigen
Einnahmequelle bieten/schaffen (Verköstigung?)

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

12 Wochen (3 Monate) –ca. 1000 Euro ohne Hardware
♦ Wer zahlt es?

Tourismusverein, Förderung?
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

Kulturabteilung, Sponsoring, Gastronomie
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Arbeitsgruppe: Tourismus & Kultur
Vorhaben: Bettenturm (25 Betten) im Eigentum der

Stadtgemeinde
Ziel: Niedrigpreisiges + mittelpreisiges Niveau/Angebot schaffen

für Busse + Radfahrer

Schritte zum Ziel: Fühstückspension
♦ Was ist alles zu tun?

Preisniveau + Klassifizierung? Zielgruppe
Einrichtung Frühstücksraum – unabhängig vom Althof
Besichtigung mit Ing. Leeb + AK

♦ Wer organisiert es?
Simon – Terminvereinbarung

♦ Wer hilft mit?
Weinkompetenzzentrum

♦ Bis wann machen wir es?
vor nächster AK-Sitzung, Besichtigung

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

Schlechter Bauzustand
Fehlende Finanzierung
Pächter

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
In kleinen Schritten an Projekt heranarbeiten
Kostenvoranschläge einheben, Machbarkeitsstudie

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

Besichtigung
♦ Wer zahlt es?

Gemeinde + Förderung

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
ECO Plus (Kontakte Mag. Halbwidl nutzen!)
Interegg

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Tourismus und Kultur

Vorhaben: Bessere Einbindung des Nationalparks

Ziel: Verlängerung der Aufenthaltsdauer der Besucher

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Verbesserung der Zusammenarbeit des Tourismusbüros Retz und Natio-
nalparkbüro bzw. Retzerland Management. Nach dem Motto „Retz das
Tor zum Nationalpark“

♦ Wer organisiert es?

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?
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Arbeitsgruppe: Jugend & Soziales

Vorhaben: Transparenz bei Projekten für Kinder, Jugend &
Soziales

Ziel: Forum aller Vereinigungen für Kinder, Jugend & Soziales in
Retz�Folder
�Gemeindezeitung
�Homepage –Veranstaltungskalender Gemeinde
�Ausdrucke f. Personen ohne Internet

Schritte zum Ziel:

♦ Was ist alles zu tun?
1 Ansprechperson für Erfassung, Werbung, Vernetzung

♦ Wer organisiert es?
♦ Wer hilft mit?
♦
♦ Bis wann machen wir es? ab sofort

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
langfristige Motivation

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Erledigung durch eine offizielle Stelle: Retzer Land, Gemeinde, ..... ?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
1 Stunde / Tag
♦ Wer zahlt es?
?
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
Werbung ?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Jugend & Soziales
Vorhaben: Badesee / „Stadtbadesee“
Ziel: Badesee ohne Hütten ........... b. Weinbauschule

Schritte zum Ziel:

♦ Was ist bereits geschehen?
STERN 1 Phase Machbarkeitsstudie: Badesee mit vorhandenen Zuläufen
nicht möglich (Aufstau nötig) nur Feuchtbiotop als Wasserrückhalt , Ru-
derbootfahren, Kosten hoch
Geplant war 140ha Wasserfläche� ev. mehrere kleine Wasserflächen
besser
Koppellung mit Golfplatz?
Standortsuche
♦ Was ist alles zu tun?
Umfrage i. d. Bevölkerung, Experten, Kostenvoranschlag

♦ Wer organisiert es?
Interessierte
♦ Wer hilft mit?
- " - + Gemeinde
♦
♦ Bis wann machen wir es? abklären sofort � fertig 2 J.

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
.......... Wasser, zu teuer, ökologisch nicht möglich, ... gibt Grund nicht
her
♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
schauen, ob Projekt durchführbar

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich??
♦ Wer zahlt es?
?
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
?
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Arbeitsgruppe: Jugend & Soziales

Vorhaben: Kommunikationsplätze (Senioren ......)

Ziel:

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Stadtwall – Kirchenplatz –
– Am Anger – Klosterbrückl -
Bahnhofstraße: Sitzmöglichkeiten
Hauptplatz: schattig, überdacht, Bänke um Brunnen und Rand
Kostenanbote für mobile Bäume (Blei)
Kostenanbot Sonnensegel
Computervisualisierung
Begehung
♦ Wer organisiert es?
Ausschuss der Stadtgemeinde
♦ Wer hilft mit?
Retzer Bankinstitute
♦ Bis wann machen wir es? demnächst

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Verunreinigungen, überfüllte Papierkörbe durch Privatmüll
♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Bevölkerung sollte mithelfen und „Sünder“ anzeigen

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
♦
♦ Wer zahlt es?
Tourismusverein, Stadtgemeinde, Sponsoring Reinerlös aus Veranstal-
tungen
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Jugend & Soziales

Vorhaben: Öffnungszeiten Schwimmbad / Eislaufplatz/Minigolf
und Volleyballplatz

Ziel: Zeitkarten Einführung /Drehkreuz –Kosten 140.000ÖS

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Gemeinderatsbeschluss – Öffnungszeiten (flexibel – Bademeister)
Gespräch Bademeister Pressler
Festlegung von Kriterien für Badewetter
Info andere Stadtgemeinden
Erhebung der Kosten
♦ Wer organisiert es?
Vorgespräche in zuständigem Ausschuss - Gemeinderat

♦ Wer hilft mit?
Umfrage durch Bevölkerung, Feedbackbogen Bad
♦ Bis wann machen wir es? sofort

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Kostenfrage, begrenztes Stundenbudget, Wartung der Anlage

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Mitarbeit von Bauhof u. Gemeindebediensteten

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
♦ Wer zahlt es?
Stadtgemeinde
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
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Arbeitsgruppe: Jugend & Soziales
Vorhaben: Vereinshauskino
���� Clubraum
����Veranstaltungsraum
Ziel: 1) Adaptierung zur kostengünstigen Nutzung

2) Konzeptentwicklung für die Zeit nach 2006 (Vertragsablauf)

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Besuch AK
1) Bausachverständigen kontaktieren, Sicherheitsstandards (Kontrolle)

Isolierung, Dämmung, Fenster, Inneneinrichtung (Bühne, Küche),
Dach, Div. Material
2) Auftrag für Konzepterstellung (nach 2006 = Ablauf Mietvertrag)
♦ Wer organisiert es?
1) Aktive Jugend
2) Pfarre +AJ
Wer hilft mit?
AJ (+ Interessierte)
♦ Bis wann machen wir es?
diesen Sommer erste Schritte

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
finanzieller Art, personelle, Denkmalschutz, unterschiedliche Interessen
an Gelände (Gemeinde Halle auf Gelände, Eisenbahnmuseum und Mo-
dellbauclub suchen Räumlichkeiten, andere Jugendliche
• Ist es behindertengerecht ?ja
♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
pers. Engagement, event. Werbung

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
KV’s abwarten
♦ Wer zahlt es?
Förderungen erwünscht, Eigenmittel, Einkünfte von Veranstaltungen
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
s.o.

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Jugend & Soziales

Vorhaben: Behindertengerechte Gestaltung

Ziel:

Schritte zum Ziel:

♦ Was ist alles zu tun?
Die Gehsteige behindertengerecht baulich auszuführen. Behörden und
Ämter für Behinderte zugänglich machen. Zebrastreiben beim Verder-
ber-
tor. � Anfrage BH
Text Gemeindezeitung
♦ Wer organisiert es?
Stadtgemeinde (Sozialhilfeausschuss)

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es? so bald es möglich ist

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
öffentliche Förderungen (Bund und Land)
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Arbeitsgruppe: Jugend & Soziales

Vorhaben: Nachmittagsbetreuung Schulkinder
Ziel:

Schritte zum Ziel:

♦ Was ist alles zu tun?
Kindergruppe Märchenwelt Kontaktaufnahme,
Überprüfung d. Gebarung
Bedarfserhebung (Pflichtschulen), mit Selbstkostenanteil auf Stundenba-
sis
50% ......... an Kostenübernahme (8-10€/h)
Klärung Mindestanzahl, Ferienbetreuung
♦ Wer organisiert es?
Obmann Sozialausschuss und AK
♦ Wer hilft mit?
ev. mit Schulen
- gleichzeitig m. Veröffentlichung eines Turnsaales
♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
! behindertentauglich !

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Jugend und Soziales

Vorhaben: Ballspielplätze – Skaterplatz, Volleyballplatz, Basket-
ballplatz
Ziel: Schaffung + evt. Zugang zu vorhandenen Plätzen

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Skaterpark: größer � 3-4fach als dzt. Platz – dieser ist 28 x 8 m (URB
18 x 20 m MRB 8 x 53 m. Dzt. nutzen mind. 20 Personen den Platz. Ge-
meinde: Asphaltierung, Rampenerwerb
Div. Sponsoren. Platzwahl (Hauptplatz ist nicht geeignet wg. Pflaster.
Volleyballplatz: evtl. im Stadtwall; Basketballplatz: Hauptschulplatz
nutzbar, zugänglich machen, mit Anrainern sprechen, sinnvolle Abgren-
zung
Bäume, Sonnensegel, Sitzgelegenheiten, Flutlicht, WC
Kombination mit Volleyballplatz
♦ Wer organisiert es?
Skater mit Stadtgemeinde. Volleyballplatz � Stadterneuerung. Basket-
ball � Stadterneuerung + Interessierte
♦ Wer hilft mit?
Skater bauen selbst mit, div. Firmen
♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:
Ballspielplätze sollten näher beim Stadtzentrum sein.
Beach-Volleyballplatz dzt. nur zu Öffnungszeiten des Schwimmbades
zugänglich � eigene Zugangsmöglichkeiten schaffen!

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Ca. 500,-- € / m² Asphalt od. Flüssigasphalt. Rampen € 5.000,-- im
Selbstbau
♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?



64

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Jugend und Soziales

Vorhaben: Suchtprävention
Ziel: Bewusstseinsbildung, Aufklärung, Anlaufstelle, Betreuung

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Arbeitsgruppe � Kontakte knüpfen zu Experten, z.B. Suchtberatung ....
� Veranstaltungen
� Workshop
♦ Wer organisiert es?
♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Terminprobleme;
Trinken wird nicht als Problem anerkannt
♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Geduld nicht aufgeben

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Ca. 5 Veranstaltungen: € 2.000,--
♦ Wer zahlt es?
z.T. Spenden, Förderungen
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
Ämter, AMS, .... Stadt .....
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PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Wirtschaft & Ökologie
Vorhaben:
Attraktivierung Hauptplatz-Infrastruktur
(Licht, Schatten, Wasser, Spiel) –
Ziel: Den Hauptplatz durch verschiedene Gestaltungsmittel so-
wohl für Retzer als auch Gäste "gemütlicher", "wohnlicher" zu
gestalten

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
- Feng Shui Beratung (durch DI Claudia Schumm)
- Ideenwettbewerb für Architekturstudenten (Kontakt durch Fidesser
Rudolf, Drechsler Martin)
-Möglichkeiten f. Spiel/Spaß für Jugendliche und Kinder (Skaterbahn od.
dgl.) direkt am Hauptplatz
- Spielplatz (Funcourt) in Hauptplatz/Zentrumnähe (Stadtpark Wallstra-
ße)
- Ruhebereich um die Brunnen durch Grünpflanzen (siehe Anbot Bradac)
attraktivieren.
- Großflächige Beschattung durch Segel
- Wasser bei den Brunnen wieder fließen lassen, Untergrund gegebenen-
falls gegen Wassereintritt in Strobl-Keller abdichten
- Straßenbeleuchtung verbessern
- Beleuchtung Rathaus verbessern, einstellen
♦ Wer organisiert es?
Stadtgemeinde + Gut gemacht + AK Stadterneuerung
♦ Wer hilft mit?
andere Arbeitskreise von Stadterneuerung
♦ Bis wann machen wir es? Kontaktaufnahme mit Studenten TU/BOKU

--> Herbst

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
- Denkmalamt
- Akzeptanz in der Bevölkerung
♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Bevölkerung von Beginn an miteinbinden, informieren, mitentscheiden
lassen
Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
♦ Feng Shui Beratung ca. 5000 Euro, Umsetzung ca. 150.000 Euro
♦ Grünpflanzen Bradac ca. 1100 Euro pro Linde/Topf
♦ Fun-Court ca. 35.000 Euro
♦ Architekturwettvbewerb 2000 Euro
♦ Wer zahlt es? Stadtgemeinde, Land NÖ, Nafesförderung
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Wirtschaft & Ökologie
Vorhaben: Branchenmix updaten (Marken!)
Ziel: für Kunden optimalen Branchenmix als Einkaufsstadt entwi-
ckeln

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Ist-Erfassung mit Angabe der tatsächlichen (prozentual) Erfüllung
Welche Branchen sind notwendig für Innenstadt?
Welche Branchen sind notwendig als Einkaufszentrum (bzw. am Stadt-
rand)?
Was ist touristisch notwendig, um z. B. Besucher des Factory-outlets
oder von der Therme Laa nach Retz zu bringen
Siehe dazu auch Unterlagen von NAFES (Burkert)
♦ Wer organisiert es?
Gut gemacht, AK Stadterneuerung
♦ Wer hilft mit?
WKO - HL (Gelles)
♦ Bis wann machen wir es?
Herbst

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
- Was passiert, wenn Branchen fehlen?
- Kann/Soll man Branchen/Betriebe nach Retz bringen?
- Können Branchen/Bereiche von bestehenden Betrieben mitbetrieben
werden?
♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung: -
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PROJEKTENTWICKLUNG
Arbeitsgruppe: Wirtschaft & Ökologie
Vorhaben: Verkehrsleitsystem & Parkplatzkonzept 2
Ziel: „Zueinanderbringen“ der Wirtschaftsstandorte
Für Kunden/Gäste Erkennbarmachung des „EKZ-Retz“
zusätzliche Parkflächen für Kunden / Mitarbeiter

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
- Verkehrsleitsystem NEU - Werbegrafiker beiziehen, um neue Verkehrs-
spinne Retz zu entwickeln (Fa. Kroiher-Spitzer)
- Siehe auch Gmunden (wurde ausgezeichnet - DI Westhauser Land NÖ)
- Bestehende Objekte besser nutzen - EVN-Stadl (für Jäger bei alter lage
neue Lagermöglichkeiten anbieten (Container),
(- Tische und Bänke statt in Alter Gemeindekanzlei in Containern bei
alter Kläranlage lagern (Burkert, Containerfirma weiß Breitenfelder))
- Grundstück neben Gendarmerie von Fa. König eventuell für Mitarbei-
terparkplatz / Vereine / Museum - siehe div. Andere Arbeitskreise
- Fußwegverbindungen behindertengerecht einbinden in Leitsystem,
bzw. Fahrleitsystem + Fußgeherleitsystem entwickeln
- Diverse Werbe- u. Hinweistafeln entfernen bzw. vereinheitlichen
- Strohmer Wand (Nordeinfahrt) umgestalten
♦ Wer organisiert es? Gut gemacht; Stadtgemeinde
♦ Wer hilft mit?
Kroiher-Spitzer für grafisch/optische Lösung, AK Stadterneuerung,
Stadtgemeinde
♦ Bis wann machen wir es? sofort

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
- Bestehende Tafeln entfernen
- Umsetzung technisch/optisch
♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:
StG; Betriebe; NAFES
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Euro 22.000,- für Leitsystem
♦ Wer zahlt es?
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG
Arbeitsgruppe: Wirtschaft & Ökologie

Vorhaben:
Informationskonzept & Marketingkonzept
Ziel:
Gemeinsames Auftreten der Wirtschaftsstandorte (bzw. Beteriebe) in
Retz
Erkennbarmachung des „EKZ-Retz“

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
- Marktgeschehen am Hauptplatz
- Gelbe Seiten im reg. Telefonbuch (Burkert)
- Gleichzeitige Aktivitäten am Hauptplatz und auf den anderen Wirt-
schaftsstandorten
- Ökologische Aspekte für Wirtschaft und die Region - siehe auch Video
Feuchtwangen
- Logo "Gut gemacht" updaten
- Stärkung der Identität
♦ Wer organisiert es?
Gut gemacht; Stadtgemeinde

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es?
sofort

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:
Stadtgemeinde; Betriebe; NAFES, Gut gemacht
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
♦ Wer zahlt es?
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
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PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Wirtschaft & Ökologie

Vorhaben:
Parkplatzkonzept 1 - Hauptplatz
Ziel: Zusätzliche Parkplätze in Zentrumsnähe schaffen für Kun-
den und Gäste durch temporäre Maßnahmen

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Für Hochzeiten oder größere Veranstaltungen Hauptplatzinnenbereich
hinter Rathaus öffnen

♦ Wer organisiert es?
Stadtgemeinde, AK

♦ Wer hilft mit?
Stadtamt, Standesamt, Tourismusverein, Bezirkshauptmannschaft

♦ Bis wann machen wir es?
Juni , Juli

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Hauptplatzinnenbereich ist nicht als Verkehrsfläche ausgewiesen, STVO,
Haftung bei Unfällen

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Gespräch mit BH-Hollabrunn

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
1000 - 2000 Euro
♦ Wer zahlt es?
Stadtgemeinde

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Wirtschaft & Ökologie
Vorhaben: Maßnahmen zur Kundenbindung (RetzCard), öffentl. Einrichtun-
gen
Ziel: Wichtigstes Kriterium ist ein guter Kundennutzen

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Diverse Anbieter zu Konzeption einladen (Europay-Bankomatkarten, Ski-
data
Information besorgen über neue Linz-Card, Kärnten-Card, NÖ-
FamilienCard
Siehe auch CIMA
- Variante 1: wie Familiy-Card NÖ, nur zum Vorweisen� Preisnachlaß
- Variante 2: wie Kundenkarte, für Treuebonus, Rabattstaffel usw., be-
darf eines gemeinsamen Systems
- Variante 3: wie Billa, mit Zahlungsfunktion
♦ Wer organisiert es?
Gut gemacht
♦ Wer hilft mit?
Kartenfirma
♦ Bis wann machen wir es?
Herbst 2003

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Ausarbeitung eines starken Kundennutzen unter Einbindung möglichst
vieler Unternehmen, öffentlicher Einrichtungen, touristischer Angebote

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Sparvariante 1: 20.000 Euro aufwärts
♦ Wer zahlt es?
Gut gemacht / Gemeinde / Betriebe / Nächtigungsbetriebe / Tourismus-
verein
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
NAFES
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PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Wirtschaft und Ökologie

Vorhaben:
„Landwirtschaft & Fluren“
Ziel:
Unter der Annahme, dass Lebensqualität und touristische Attraktivität
wesentlich auch mit der Umgebung und der landschaftlichen Einbettung
der Stadt zusammenhängen, soll eine Erhebung/Analyse in der Land-
schaft rund um Retz unter folgenden Gesichtspunkten stattfinden:
• Zustand in ökologischer Hinsicht
• Biodiversität
• etc.
um zu Empfehlungen hinsichtlich
• ökologisch/landschaftsbildgerechter Umgang mit Weingartenstillle-

gungen
• Erhaltung der Spezifika der Wein(kultur)landschaft
• entsprechende Förderungsmöglichkeiten
• etc.
zu kommen.
Günstig wäre es, dafür eine Diplom- oder Seminararbeit (z. B. Universi-
tät für Bodenkultur) zu nutzen.

Das Ergebnis soll unterschiedlichen Institutionen ebenso wie einzelnen
Interessierten Möglichkeiten aufzeigen, wie die landschaftliche Situation
erhalten bzw. verbessert werden kann.

Schritte zum Ziel:

♦ Was ist alles zu tun?
Weitere Definition der Problematiken und Auffinden der „Erhebenden“
(Kontakte zu Unis)
Einmalige Einberufung einer Gruppe von Interessierten inklusive von
LandwirtInnen gemeinsam mit den die Erhebung durchführenden, um
das „Design“ der Erhebung zu erarbeiten.

♦ Wer organisiert es?

AG Schrolmberger & Fallheier

♦ Wer hilft mit?
Agrarbezirksbehörde, Bauernkammer, Umweltberatung, alle, die das
Thema interessiert

♦ Bis wann machen wir es?
noch unklar

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Unkostenbeiträge, Honorare, Druckkosten

♦ Wer zahlt es?
diverse Förderungen, Stadt-/Dorferneuerung - Land NÖ, Umweltbera-
tung, Agrarbezirksbehörde

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
Gemeinde, Sponsoring (z.b. Lagerhaus)



69

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Wirtschaft und Ökologie

Vorhaben:
„Hauptplatz-Veranstaltungsmanagement“
Ziel:
Belebung des Hauptplatzes durch Veranstaltungen verschiedenster Art
durch eine Managementgruppe. Nutzung der bestehenden Infrastruktur
für Veranstaltungen (Bühne, Tonanlage, Bestuhlung...)
(lt. Protokoll der 3. AK-Sitzung:) „Events müssten von einer zentralen
Stelle organisiert werden. Beispiele: Vereinstage, Nationalparktag, Spiel-
tag, Musikgruppen des Retzer Kultursommers, z. B. eine Stunde früher –
spielen am Hauptplatz, Wirtschaftstag am Hauptplatz“
Motto: „attraktiv – kreativ – unaufwendig“

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Vorrecherchen und Erstellung eines detaillierten Konzepts
a) Inhalte: s. oben
b) Rahmen: zu verplanende Zeitrahmen, notwendiges Budget, Finanz-
und Sponsoringkonzept, rechtliche Rahmenbedingungen (Haftungen,
AnrainerInnenrechte, StVO, etc.), ebenso organisatorische/personelle
Notwendigkeiten, welche Vernetzungen müssen geschaffen, welche
„Schnittstellen“ müssen beachtet werden, mit wem muss/soll kooperiert
werden.
Finden einer Personengruppe (Organisation eventuell als dauernde Ar-
beitsgruppe mit einer hauptverantwortlichen Person), die ein (Jah-
res)programm zusammenstellt; Information und Einbeziehung der örtli-
chen und regionalen Vereine und Institutionen

Kooperation mit Projekt „Attraktivierung Hauptplatz-Infrastruktur“

♦ Wer organisiert es?
Erste Schritte Schrolmberger&Fallheier, Vernetzung mit den anderen
STERN-Arbeitskreisen (Abstimmung mit ähnlichen Projektideen), des
weiteren Gemeindeamt der Stadt Retz, Retzer Land-Büro, Fremdenver-
kehrsverein

♦ Wer hilft mit?
s. oben;

♦ Bis wann machen wir es?
Im Herbst 2003 Vorplanung für 2004

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Kooperationsbereitschaften?
AnrainerInnen auf dem Hauptplatz
♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
ein kreatives und verträgliches Konzept und vor allem gute und transpa-
rente, zeitgerechte Kommunikation nach allen Seiten

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Kosten der Infrastruktur: 1000 € (ev. Internetportal); Kosten der Veran-
staltungen über jeweilige Organisatoren, Materialkosten und diverse
Spesen im Rahmen der Konzept- und Projektentwicklung, bis zu 500,-

♦ Wer zahlt es?
Gemeinde

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
Sponsoring durch örtliche Firmen, Banken, etc.
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PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Wirtschaft und Ökologie

Vorhaben:
„Lebenslinie Retz-Znojmo“
Ziel:
Verbindung zwischen Retz und Znaim für FußgeherInnen, RadfahrerIn-
nen und WalkerInnen; die bestehende Wegeverbindung beschildern,
beschreiben, markante Punkte beschreiben (z.B. Heiliger Stein, Seals-
field-Keller und –stein, etc.), den Weg als „Städteverbindung am Rande
des Nationalparks“, als begehbares Symbol der neuen geopolitischen
Situation bekannt machen.

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Erhebung, Fotodokumentation; Beschriftung, allgemeine Beschreibung,
Veröffentlichung; Eröffnungs-Event (s. Projekt „Städtelauf“); weiters ist
zu abzuklären, dass spätestens per 1. Mai 2004 auch die Grenze auf
diesem Weg passiert werden kann.
Gründung eines Komitées (Verein)

♦ Wer organisiert es?
Erste Schritte Schrolmberger&Fallheier, des weiteren Mitglieder des Ko-
mitées in Kooperation mit Retzer Land, GIZ, Regionalentwicklungsbüro
Znaim (Ltg. Hr. Manola), Privatinitiativen/InteressentInnen aus Znaim
und Umgebung

♦ Wer hilft mit?
s. oben

♦ Bis wann machen wir es?
Vorarbeiten bis Ende Juni, inklusive Projektplan; Umsetzung im Laufe
eines Jahres (Eröffnungs-Event zeitlich nah am EU-Beitritt Tschechiens

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Dokumentationskosten, Materialkosten (Beschilderung, Folder, Kopien,
Fotos, Infotafeln, etc.) – ca. 4.000,-

♦ Wer zahlt es?
GIZ – z.B. Interreg SPF (Small Project Funds), Gemeinden Retz und
Znaim

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
Sponsoring durch örtliche Firmen, Banken, etc.
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PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Ökologie und Wirtschaft

Vorhaben:
„Städtelauf zwischen Znojmo und Retz“
Ziel:
Etablierung eines jährlichen Lauf-Events zwischen Znojmo und Retz,
Den Auftakt könnte die Eröffnung der „Lebenslinie“ (Fußweg zwischen
Retz und Znojmo) bilden. Der Städtelauf kann ein Beitrag zur Betonung
des Images „Wellness – Natur – Nationalpark“ sein und das Interesse
vieler Laufsportbegeisterter an der Region wecken.

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Recherche, Projektplan; weiters Kontakte mit potentiellen
(Mit)veranstalterInnen knüpfen, mit Sportclubs in der Grenzregion auf
tschechischer wie auch auf österreichischer Seite.
Gründung eines Komitées (Verein)
Erstellung von Projekt- und Finanzierungsplan.

♦ Wer organisiert es?
Erste Schritte Schrolmberger&Fallheier, des weiteren Mitglieder des zu
bildenden Komitées, Hobby-LäuferInnen, etc.
Unterstützung durch GIZ, Regionalentwicklungsbüro Znaim (Ltg. Hr.
Manola), Privatinitiativen/InteressentInnen aus Znaim und Umgebung

♦ Wer hilft mit?
s. oben

♦ Bis wann machen wir es?
Vorarbeiten über den Sommer, inklusive Projektplan; Umsetzung im
Laufe eines Jahres (zeitliche Abstimmung mit Lebenslinien-Projekt)

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Wirtschaft & Ökologie
Vorhaben:
Sprach(en)initiative: bereits beginnend unter Programm Spolu 2 / Wirt-
schaftskammer bzw. Arge 28 Initiativen für Znaim (siehe Veranstaltung WK in
Pernersdorf bzw. freeport -informationsveranstaltung Weitschacher)
Ziel: Retz die Ausbildungsstadt für Sprachkurse--> Qualifizie-
rungs- und Weiterbildungsma0nahmen

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Anmelden bei WKNÖ / Bezirksstelle Hollabrunn
♦ Wer organisiert es?
Gut gemacht > Sammelmeldung
♦ Wer hilft mit?
Julius Gelles, GIZ Retz
♦ Bis wann machen wir es?
Herbst 2003

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Mitarbeiter überzeugen / motivieren
♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Motivieren, Aufklärung und Information über wirtschaftliche Channce -
wirtschaftliche Notwendigkeit

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Info folgt

♦ Wer zahlt es?
EU / Betriebe / AMS / Efre

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
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PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Ökologie und Wirtschaft

Vorhaben: Angebotserweiterung für Outletbesucher
Ziel: Konsumenten vom Outletcenter nach Retz zu bringen.

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Verbesserung der Qualität der bestehenden Geschäfte
Branchenmix zu verbessern d.h. mehrere kleine Geschäfte zusätzlich auf
dem Hauptplatz
Bussonderfahrten Retz-Outletcenter und retour

♦ Wer organisiert es?

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?

PROJEKTENTWICKLUNG
Arbeitsgruppe: Ortsbild und Wohnen
Vorhaben: Leben in einer historischen Stadt
Ziel: I) Größtmögliche Nutzung der vorhandenen Häuser

II) für Weinviertel typische Wohnbauformen
wiederbeleben
III) Ortsbildrichtlinien überarbeiten
IV) Abschaffung der Deponiegebühren

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
I)a) Erhebung Bestand /Eigenheime der Renovierungsbedürftigkeit
Schandfleck
Druck Retzer und Besucher
b) Informationen-gezielt z.B. Förderungen Wert ideelle Möglichkeit
c) Kontakte mit Eigentümern
d) Althausbörse gliedern in Historisch, Altbau, Wohnung, Neubau--> Info
Bauvorhaben
II) Parzellierung und Widmung durch Gemeinde-Ziel z.B. Ökonomie
III)a) Beispiele aus anderen Städten
b) konsequentere Berücksichtigung bei Bauverhandlungen
c) Ausdehnung der Siedlungsgrenze –nicht nur Stadtkern
d) Gliederung in unterschiedliche Teilbereiche
♦ Wer organisiert es?
STERN, Gemeinde--> Info Veranstaltung,...oder anderes, persönlich
♦ Wer hilft mit? DOERN, Tourismusverein
♦ Bis wann machen wir es?
Okt.03

Probleme:
♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Wie an die richtigen herankommen
Verdichtete Bauweise --> Reihenhäuser Achtung Zielgruppenkollision
♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Thematisieren--> Deponiegebühren bei ortsbildgerechtem Neubau bzw.
Renovierung Refundierung durch Subvention

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
♦ Wer zahlt es?
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
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PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Ortsbild und Wohnen
Vorhaben: Hauptplatz����I) Gebäude

����II) Platz
Ziel: Platz im Platz zu schaffen, Verbesserung und Ausbau der
Nutzung, Visitenkarte

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
I) a) Denkmalschutzverfahren der Gebäude am Hauptplatz
b) bei Neugestaltung Rücksichtnahme auf historische Bausubstanz

II) a) Schilderwald entforsten - so wenig Schilder wie mög-
lich�Begehungsunterlagen vorhanden, Standort Beschilderung Zottl
besser als Marienstatue
b) Wasserlauf aktivieren und Hinweisschild
Möglichst einheitliche dezente Beschattung der Schanigärten
♦ Wer organisiert es?
Gemeinde und Tourismusverein, AK

♦ Wer hilft mit?
♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

Blumentröge, Übermöblierung vermeiden

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
KV Sonnenschutz, Zuschüsse Richtlinien
♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Ortsbild und Wohnen

Vorhaben: Vinzenziplatz, -gasse, Klosterbrückl

Ziel: Platzgestaltung, heute zum Parkplatz „verkommen“
Bei Neugestaltung auf historisches Ambiente Rücksicht nehmen –schließt
aber moderne Bauweise nicht aus

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Konzept

♦ Wer organisiert es?
Gemeinde

♦ Wer hilft mit?
Anrainer miteinbeziehen
♦ Bis wann machen wir es?
Oktober

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?
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♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Ortsbild und Wohnen

Vorhaben: Natur in der Stadt – Umsetzung des Baumkonzeptes
����Pflegeschnitt
����Rodungen und Nachpflanzungen (z.B. Friedhof)

Ziel: Bäume in der Stadt

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
a) Klärung der offenen Fragen durch Gemeinde-> Gesamterneuerung

� sukzes-
sive Erneuerung
b) Weiterführung und Ausbau des Konzeptes�Begehung
=heimische Gewächse, Koniferen und Thujen entfernen
c) Information in Gemeindezeitung und an Ort und Stelle, incl. Beispiele
(Schönbrunn)
♦ Wer organisiert es?
Gemeinde, Koordinierung mit AK Ökologie und Wirtschaft

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?

NS Abteilung
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Ortsbild und Wohnen
Öffentliche Verkehrsmittel
Vorhaben: Busverbindung Retz-Horn (Krankenhaus –

Schwerpunkt Unfall)
(Busverbindung Retz – Laa)

Ziel:

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Fragebogenbefragung - Bedarfserhebung

♦ Wer organisiert es?
Abstimmung mit Gemeinde

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?

Nicht finanzierbar

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
♦ Wer zahlt es?
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♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Ortsbild und Wohnen

Vorhaben: Reitwege

Ziel: Erhaltung des Landschaftsschutzgebietes, Bewahrung der
pannonischen Flora vor den Hufen der Pferde (Grasnarbe wird
aufgerissen)

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
a) Treffen mit Besitzern des Reiterhofes
b) Widmung von ausgeschilderten Wegen (Reit- und Fahrverbot abseits
der beschilderten Wege)

♦ Wer organisiert es?
AK, Gemeinde, Tourismusverein, Reitwegekoordinierungsstelle

♦ Wer hilft mit?

♦ Bis wann machen wir es? Juli 03

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Reiter nicht kooperativ

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Info über Landschaftsschutzgebiet, Rundschreiben, Artikel in Stadtnach-
richten, Schild, Bewußtseinsbildung

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
♦ Wer zahlt es?
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Ortsbild und Wohnen

Vorhaben: Intakte Umwelt Projekt oder Rückbau Altbach

Ziel:

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?

a) Kontakt Landschaftsfonds
b) Einbeziehung der Kinder

♦ Wer organisiert es?
Gemeinde

♦ Wer hilft mit?
DOERN

♦ Bis wann machen wir es? Okt. 03

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Anrainerproteste

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden?
Informieren

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
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♦ Wer zahlt es?
Landschaftsfonds
♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

PROJEKTENTWICKLUNG

Arbeitsgruppe: Dorferneuerungsverein Altstadt Retz

Vorhaben: Sanierung des Kirchenplatzes- und -parks

Ziel: Attraktivierung des Bereiches, Entflechtung von Nutzungs-
konflikten

Schritte zum Ziel:
♦ Was ist alles zu tun?
Kontakt mit Landschaftsplanerin Christine Rottenbacher�
Umsetzung der Maßnahmen durch Gärtnerei, Bauhof

♦ Wer organisiert es?
Stadtgemeinde

♦ Wer hilft mit?
Dorfereuerungsverein, AK Ortsbild und Wohnen, AK Jugend und Sozia-
les, Ak Ökologie und Wirtschaft

♦ Bis wann machen wir es?

Probleme:

♦ Welche Schwierigkeiten können auftreten?
Nicht ausreichend finanzielle Mittel, Zeitressourcen des Bauhofes und
der Gärtner

♦ Was machen wir, um diese Probleme zu überwinden? Mitarbeit

Finanzierung:
♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?

♦ Wer zahlt es?

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?

Finanzierung:

♦ Wieviel kostet es voraussichtlich?
Materialkosten, diverse Spesen im Rahmen der Projektentwicklung, bis
zu 500,- ; Erstellung von Materialien für PR, Einschaltungen, etc. x,-

♦ Wer zahlt es?
GIZ – z.B. Interreg SPF (Small Project Funds), Gemeinden Retz und
Znaim

♦ Wie könnten zusätzliche finanzielle Mittel aufgebracht werden?
Sponsoring durch örtliche Firmen, Banken, etc.
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